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Großer Szenenwechsel in Nutzland.
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch Unterkönig des ttaukasus .— Niederlage der Russen in
Gstgalizlen. — Neue Beschießung Gstenglands . — Zreche feindliche Spionage in Kthen.
Der 3ar Gberlommandierender.

Großfürst Nikolai Unterkönig des Kaukasus.
Petersburg . S. Scpt . lNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Der Zar hat bei der Uebernahme des Oberbefehls den
bisherige « Generalisstmns Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch znm Bizekönig des Kaukasus
«nd Oberbefehlshaber der Kankasusarmee ernannt.

Erlaß des Saren an den Großfürsten.
Der Zar hat dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch

folgenden Erlaß zukommen lasten:
»Zu Anfang des Krieges verhinderten mich Gründe

höherer Art , dem Wunsche meines Herzens zu folgen
und mich selbst an die Spitze des Heeres zu stellen.
Darum geschah eS. daß ich Ihnen das Oberkommando
über alle Streitkräfte zu Lande und zur See übertrug.
Die Augen von ganz Rußland waren auf Sie gerichtet.
Eure Hoheit hat im Laufe des Krieges den Beweis
einer unerschütterlichen Tapferkeit gegeben, dte ein
tiefes Vertrauen hervorrief und die alle Rüsten mit
ihren frommen Wünschen Ihnen durch alle die unver¬
meidlichen Wechsclfälle des Krieges folgen ließ. Die
Aufgabe, die Gott mir anvertraut hat, legt mir heute,
wo der Feind tn da« Reich eingedrungen ist, die Pflicht
auf, selbst den Oberbefehl zu übernehmen, um mit
meine» Truppen die Entbehrungen des Krieges zu
teilen und mit ihnen den russischen Boden gegen die An¬
schläge des Feindes zu beschützen. Die Wege der Vor¬
sehung sind unergründlich , aber meine Pflicht und mein
Wunsch bestärken mich in dieser Aenderung, die aus
Staatsgründen notwendig ist. Der Einfall des Fein¬
des aus dem Westen wacht stets weitere Fortschritte
und fordert vor allem eine möglichst kräftige Konzen¬
tration aller militärischen und zivilen Autorität sowie
ein enges Zusammenschmelzen des Oberbefehls mit der
Autorität aller Verwaltungselemente . Dies kann
unsere Aufmerksamkeit von der Südfront ablenken.
Deshalb sehe ich dte Notwendigkeit ein, von Ihrer Hilfe
an der Südfront Gebrauch zu machen, und ich ernenne
Sie zum Unterkönig des Kaukasus und Oberbefehls¬
haber des Kaukasusheeres . Ich bezeige Eurer Hoheit
meinen tiefsten Dank und den Dank des Vaterlandes
für die Anstrengungen , die Sie in diesem Kriege auf stch
genommen haben."

Armeebefehl des Iar 'en.
Ein vom Zaren Unterzeichneter Armeebefehl vom 18. v.

M. ist gestern an der Front bekannt gemacht worden. Er
bezieht sich darauf , daß der Zar den Oberbefehl über alle
Streitkräfte zu Master und zu Lande, die an dem Kriege
teiluehmen. selbst übernimmt und lautet der „Frkf. Ztg."
zufolge:

„Mit dem festen Vertrauen auf Gottes Hilfe und
mit dem unerschütterlichen Glauben an den endgültigen
Sieg werden wir unsere heilige Pflicht zur Verteidi¬
gung des Vaterlandes bis zum Aeutzersten erfüllen.
Wir werden keine Schande über Rußland
bringen.  Gegeben im Hauptquartier , gez. Nikolaus ."

Der Großfürst an bas russische Heer.
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch bat folgenden Tages¬

befehl an die Truppen gerichtet:
„Tapferes Heer und Flotte ! Hepte hat unser er-

habener oberster Chef. Seine Majestät der Kaiser sich
selbst an die Spitze der Armee gestellt. Ich ehre Euch
wegen des Heldenmutes , den Ihr länger als ein Jahr
gezeigt habt, und bezeuge Euch meinen herzlichsten und
wärmsten Dank. Ich glaube fest, daß nun , wo der Zar
selbst, dem Ihr Euren Eid geschworen habt. Euch führt.
Ihr neue, niemals zuvor gesehene Waffentaten ver¬
richten werdet. Ich glaube, daß Gott von heute an
Euch seine allmächtige ausschließliche Hilfe verleihen
und Euch znm Siege führen wird. aez. Nikolaus.
Generaladfutant ."

*

Der Zar an der Spitze der Armee — die bisheriae
Spitze der Armee. Großfürst Nikolai Nikolajewitsch Unter-
könig des Kaukasus und Oberbefehlshaber «egen die
Türken . Eine bedeutende Wandlung in Rußland , und
auch wohl eine bedeutsame. Allerdings nicht in dem Sinne
bedeutsam, wie die Verbündeten Rußlands die Ver¬
schiebung aufnehmen.

Dte italienische Presse legt große Freude an de« Tag.
baß der Zar das Oberkommando über Sie rufstschen Heere
übernommen hat. Damit verpflichtet sich der Zar , so er¬
klärt der „Corriere bella Sera ", feierlich vor dem russischen
voll n»d vor dev Verbündeten , vor den . Eindringlingen ".

vor der Welt und vor der Geschichte, daß Rußland erst
dann die Waffen niederlegen wird, wenn es den vollen
Sieg errungen hat.

Zur Belebung der etwas skeptisch gewordenen öffent¬
lichen Meinung meint der „Corriere della Sera ", baß daS
russische Heer bereits in voller Umwandluna begriffen und
der kritische Augenblick vorüber sei. Das russische Heer
werde dem Phönix gleich aus der Asche der Niederlagen
hervorgehen. Freilich bedürfe eS hierzu Zeit und lang¬
samer mühsamer Arbeit.

Nicht in diesem Sinne , so meinen wir . ist die Ange¬
legenheit bedeutsam, sondern lediglich nach der Richtung,
baß die rnstischen Regierenden offenbar zum letzten Mittel
greifen, um den Zerfall des russischen HeereS und die
Widerstände der Zivilbevölkerung hintanzuhalten , indem
sie einen leuchtenden Mittelpunkt bilden, um den stch ganz
Rußland sammeln soll. Der Zar ist daS Höchste und
Heiligste nach russischer Auffassung, König und Hoher-
priester zugleich: wenn die Drahtzieher ihn in den Vorder¬
grund schoben, so beweist das . bckß sie mit ihrem Latein zu
Ende sind. Wenn dies nicht hilft, hilft gar nichts mehr.

Wer könnte sich den Zaren mit den verschwommenen
Weltfriedensideen als Soldaten , als Führer , als Feld¬
herrn vorstellen? Wer glaubt, daß er das, was der Groß¬
fürst Nikolai nicht vermochte, vollführen werde! Gewiß er
selbst am wenigsten. Anch seine Freunde im Vierverband
nicht. Den französischen Fachkritikern fehlt es bei der Be¬
sprechung des russischen Personenwechsels auch an Tat¬
sachen, um stch nnd den Zaren bet der Uebernahme des
Oberbefehls zu ermutigen : sie zählen daher eine Reihe
großer Fehler auf. welche die deutschen Heerführer begehen
müßten , wenn sie liebenswürdig genug wären , der neuen
Aera Rußlands Erfolge zu verschaffen. Von Clemencea»
stammt das rasch verbreitete Wort : „Nichts ist geändert, es
gibt nur einen neuen Oberbefehlshaber mehr bei unseren
Freunden !" — Der „Matin " spricht, ohne dem inneren
Zerwürfnis Rußlands Beachtung zu widmen, von dem
Beginn einer Art Heiligen Krieges. Na. wir werden ihn
leichter ertragen , als der Vierverband den Heiligen Krieg
der mohammedanischenWelt. Und auch der Großfürst wird
im Kaukasus sich den Kopf einrennen an der lebenden
Mauer von Streitern , die unter der heiligen Fahne des
Propheten stehen. _

Neuer Zeppelin-Angriff auf Oftengland.
London. 9. Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel .) Meldung

des Reuterbureaus .)
Das Preflcbureau meldet, daß in der vergangenen Nacht

feindliche Luftfahrzeuge den östlichen Grafschaften eine«
Besuch abstattete« nnd Brände «ud persönliche Unfälle
verursachten.

Von der holländische« Grenze, 9. Sept . (T .-U., Tel .)
Aus London wird amtlich gemeldet: Drei Zeppeline

warfen gestern Nacht Bomben auf die Ostküste. Die Ab¬
wehrgeschütze richteten sofort ihr Feuer auf die Flugzeug «.
Englische Flieger versuchten, die Zeppeline anzugreifen,
konnten jedoch nichts ausrichten. 18 Häuser wurden
zerstört,  mehrere Feuersbrünste brachen aus . Militä¬
rischer Schaden ist nicht anqerichtet worden. Soweit bis
jetzt bekannt ist, wurden 3 Männer , 3 Frauen und 8
Kinder getötet,  4 Männer , 11 Frauen und 8 Kinder
schwer verletzt, 9 Männer , 3 Frauen und 9 Kinder leicht
verletzt. 1 Mann und 2 Frauen werben vermißt,- sie lie¬
gen wahrscheinlich unter den Trünimern begraben. Unter
den Verletzten befinden stch bis auf einen Soldaten , der
schwer verletzt worden ist, nur Bürger.

Lin Angriffsflugzeug *ür Saarbrücken
abgeichoffen.

Saarbrücken . 9. Scpt . INiibtamtl. Wolff-Tek.)
Am Montag Vormittag gegen 10 Uhr stürzte am Fried¬

hof von' Cappel im Kreise St . Avold ein französisches
Flugzeug ab. Dte Insassen , ein Kapitän und ein Ger-
geantmajor , find tot. Der Kapitän war bi» znr Unkennt-
ltchkett verstümmelt, der Sergeantmajor entsetzlich z«.
gerichtet. Das Flugzeug , auf dem stch ein Maschinengewehr.
Karabiner und fünf Bomben befanden, war vollständig von
Schüssen durchbohrt. Beim Kapitän « « rbe ei« Stadtvl .au
von Saarbrücken vorge' nnde»

Telegramm-Spionage in Athen.
Athen. 9. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

(Von unserem Prtvatberichterstatter .)
Hier wurde die Aufsehen erregende Entdeckung ge¬

macht, daß Depeschen bet  deutschen Gesandt¬
schaft « nd Telegramme des Königs Konstan¬
tin  seit Monaten von zwei Telegraphenbeamten unter»
fchlagen morde«  find , die hierfür von zwei fran¬
zösischen Berichterstatter«  eine monatliche Be,
stechnng jeder von je 1800 Francs bezogeu haben. Die
deutschen Diensttelegrckmme mürben, «sie ver¬
lautet . nach Rntzland weitergegeve «. Beide fran¬
zösische Berichterstatter find verhaftet morde«.

Der „Corriere bella Sera " meldet: Die beiden Tele-
graphenbeamten, die seit Monaten wichtige Depeschen aus
der Korrespondenz der Gesandtschaften sowie telegraphische
Berichte des englischen Jldmirals Kerr aus Mudros ko¬
pierten , haben die Berichte an zwei Journalisten verkauft,
deren einer, namens Marion , als Herausgeber einer anti¬
deutschen-Korrespondenz gleichzeitig notorisch auch in
Diensten der Entente steht. Die Telegraphisten sind ver¬
haftet. Ein Telegraphist hat bereits ein Geständnis ab¬
gelegt. Die Entdeckung der Unterschlagungen ist auf die
Anzeige der Frau eines Telegraphisten zurückzuführen,

'die aus Eifersucht gehandelt haben soll.
Athen, 9. Sept . (P .-Tel . Zens. Pln .)

Die Entdeckung der französtsch-rnsfische» Telegramm-
Spionage wird hier als eine große politische Affäre be¬
zeichnet. Es werden folgende Einzelheiten bekannt: Bei
dem deutschen Gesandten Grafen Mirbach  er¬
schien gestern ein Telegraphenbeamter . Dieser machte die
Mitteilung , daß Telegramme des Königs sowie Depeschen
der deutschen nnd der österreichisch-nngarischen Gesandt¬
schaft seit Monate « von zwei anderen Telegraphenbeamten
durch Vermittlung des Journalisten Pappas  unterschla¬
ge» worden seien. Der Generalstabschef verständigte sofort
den König. Der deutsche Gesandte protestierte bei der Re¬
gierung und verlangte sofort strengste Untersuchung. Die
beiden Beamten nnd Pappas mnrden noch am Abend ver,
haftet. Die Untersuchnng hat ergeben, daß die Telegramm-
Spionage in weit größerem Umfange betrieben worden ist,
als es nrsprünglich schien. Außer dem Jonrnalisten Pap¬
pas ist anch ein anderer französischer Journalist namens
Marion  verhaftet worden, weil er ebenso wie Pappas
den Verkehr zwischen den interessierten Personen und den
schuldigen Telegraphenbeamten »ermittelt hat. Es sind
nicht nur offene, sondern vor alle» Dingen chiffrierte
«nd nicht nur Telegramme der dentschen Gesandtschaft und
Telegramme des Königs, sondern auch Depesche« der öster¬
reichisch-ungarischen Gesandtschaft im Original ge¬
stohlen  worden , «m «ach Petersburg geleitet z« werden.
Man scheint sogar gegen das verbündete England spioniert
zu habe«. Man hat auch bei einem der verhaftete« Beam¬
ten außer Abschriften von Telegrammen der englischen Ge¬
sandtschaft verschiedene Telegramme gcfnnde«, die der Kö¬
nig an Bermanbte ins Ansland gerichtet hat. Bei Pappas
sind verschiedene Abschriften beschlagnahmt morde«, die ans
eine Verbindung dieses Jonrnalisten mit anarchistische«
Kreise« hindente«.

Welchen Umfang diese Spionage , die vis zum Monat
April zurückreicht, angenommen hatte, geht aus der vom
„B. T ." mitgeteilten Tatsache hervor , daß nach dem bishe¬
rigen Ergebnis der Untersuchung im Monat Mai 99 Tc-
learamme der deutschen Gesandtschaft, fünf der englischen,
neun der griechischen Regierung , fünf der russischen Ge-
sandtschaft, »w«t der österreichisch-u«, »rischen Gesandt-
schaft und zwei des Prinzen Georg, i « Juni insge¬
samt  2 36, darunter 290 Telegramme der deutschen Ge¬
sandtschaft und i« August 38 Telegramme gestohlen wor¬
den sind.
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feindlicher Seeangriff aus die
flandrische Lüfte abgeschlagen.

wolkowysk erobert.
Großes Hauptquartier . 8 Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien gestern früh

vor Middelkerkc.  beschoß vormittags Westende  und
nachmittags O ste n d e. Bor dem Feuer «nscrcr Küsten¬
batterien zz) gen sich die Schiffe wieder zurück.
Militärischer Schaden ist nicht ungerichtet. In Ostende
mnrden zwei belgische Einwohner getötet,  einer verletzt.
— An der Krönt «erstes der Tag im übrigen ohne beson¬
dere Ereignisse.

Ein bewaffnetes französisches  Klugzeug wurde
nördlich von Le Mesnil (in der Champagne) von einem
dentschen Kampfflieger abgcschosscn:  es ktürzte bren¬
nend ab. die Insassen sind tot.

Ein feindlicher Kliegerangriff ans Kreivurg
I. Br . verlief ergebnislos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

In der Gegend von Dandfewas  sind nnsere Ab¬
teilungen im weiteren Vorgehe«. Truppen des Generals
v. Eichhorn  setzten sich nach Kampf in den Beütz einiger
Seeengen bei Troki -Nowe (südwestlich von Wilna ). —>
Zwischen Ieziory « nd Wolkownsk  schreitet der
Angriff vorwärts . — Wolkowysk  selbst und die Höhen
östlich nnd nordöstlich davon sind genommen. Es wurden
2800 Gefangene  gemacht und 4 Maschinengewehre
erbentet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

In der Gegend von I z a b e l i « (südöstlich von Wol¬
kowysk) ist der Keind g e » t rfen.  Weiter südlich ist die
Heeresgruppe im Vorgehen gegen die Abschnitte der Zclm-
Ianka und Rozcnka. Nordwestlich von P r « scha n a
dringe » österreichisch-nngarische Truppen durch das Snmpf-
gebiet nach Norden vor. Es wurden rund 100 8 Ge¬
sungene  gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Kämpfe an der I a si o l b a «nd östlich von D r o -
hiczyn  daner « an.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
Rnsiische Angriffe bei Tarmopol  sind abgeschlagen.

Weiter südlich in der Gegend westlich von Ostrow ist ein
Vorgehen dos Kcindes durch den Gegenstoß deutscher
Truppen zum Stehen gebracht.

*
Die heutige russische Veröffentlichung  über

die Niederlage von zwei deutschen Divi¬
sionen,  die Gefangennahme von 180 Soldaten und die
Eroberung von 80 deutschen Geschützen und vielen Ma¬
schinengewehren ist frei erfunden.  Kein deutscher
Soldat ist auch nur einen Schritt gewichen, kein Geschütz
oder Maschinengewehr ist in Keinües Hand gefallen: hin¬
gegen warf der erwähnte Gegenstoß deut¬
scher Regimenter den vordringenden Keind
weithin zurück,  eins davon machte 250 Gefangene.

Ober sie Heeresleitung.

Siegreiche Lämpse in Gstgaltzien.
Wie«, 8. Sept. (Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer ttriegsschauplatz.

Jen wolhynischen Kestungsgebiet blieb gestern die Lage
unverändert . Einige russische Gegenangriffe brachen
unter «nserem Feuer zusammen. Weiter südlich haben
unsere Siege bei Podkamicn und Radziwilow den Feind
in einer Frontansdehnnng von 80 Kilo¬
meter znm Rückzug hinter de « Ikwa gezwu «.

gen.  Unsere Truppen verfolgen. Am Sereth kam es zu
erbitterten Kämpfen. Der Gegncr brach mit über¬
legenen  Kräften aus seinen bei Tarnopol «nd Steusow
eingerichteten brückenkopfartigcn Verschanzungen hervor.
Die bei Tlrrnopol  vordringenden Rusien wurden durch
einen Gegenangriff deutscher Truppen znrückgeworscn.
Im Räume westlich und südwestlich von Tremvowla ist der
Kampf noch im Gange. Nächst der' Sereth -Mündnng er¬
stürmten  die unter Befehl der Generäle Benigni und
Kür st Schönburg  stehenden k. ». k. Truppen die feind¬
liche Stellung nordwestlich von S z « p a cka . wobei 2 l)
russische Offiziere und 4400 Mann gefangen
genommen  nnd 7 Maschinengewehre erbeutet wurden.
Bei den österreichisch-ungarischen Streitkräften an der
Iasiolda nichts neues.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Im Raume des .Kre « zbergsattels  trat nach der

vorgestrigen Niederlage der Italiener Rnhe ein. Ihre Ver¬
luste waren größer, als anfänglich angenommen wurde,
denn beim Aufräumen des Gefechtsfeldes zählten «nsere
Truppen allein vor der Tannspitze, der Cima Trufroni
und dem Ersenreichkamm über 400 Feindesleichen.
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist durch¬
aus unverändert . Im Abschnitt von D o b e r d o wiesen
nnsere Truppen heute früh einen feindlichen Vor¬
stoß  gegen den vorspringcnden Teil der Karsthochfläche
zurück.  Italienische Infanterie , die sich östlich Bermeg -'
liano Vorarbeiten wollte, wurde mit Handgranaten verjagt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .'

Revolutionäre Strömungen in Rußland.
Wien, 9. Sevt . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Lugano : Eine ver¬
trauenswürdige Persönlichkeit, die aus Rußland über Nom
hier eingetrosfen ist, erklärte, daß die revolutionäre Be¬
wegung in Rußland im Wachsen begriffen sei. Nament¬
lich die U kr a i n e r entwickelten eine große Tätigkeit.
Nächst Iekaterinoslaw sprengten sie die große Eisenbahn- '
brücke über den Dniester in die Luft. Die Bewegung sei
nicht mehr cinzudümmen und werde bald mit ihrer ganzen
Kraft ausbrechen. '

vor Rowno.
Berlin , 9. Sept . (T.-U.-Tel .)

Der Kriegsberichterstatter des „B. T ", L. Adelt, meldet
seinem Blatte aus dem k. u. k. Kriegspreffeguartier unter
dem 8. September : Der linke Flügel der Armee von Luzk
schwenkte von der Straße Luzk-Rowno nach Norden ab und
rückt nach dem Uebergang über die Putilowkaniederung auf
schlechten und verschlammten Nebenstraßen gegen Derez-
now und Bieczal vor, wo der Feind hinter dem .oberen
Horynflntz Widerstand zu leisten sucht. Der Flügel steht
somit schon nördlich Rowno und bedroht dessen nördliche
Bahnverbindung . Gleichzeitig trägt von Süden her die
Armee Böhm-Ermolli den Angriff gegen Dubno heran.
Nachdem sie den Feind aus dessen Höhenstellung östlich und
südöstlich von Brodn über die Reichsgrenze geworfen hatte,
setzte sie die Vorrückung auf der Lemberger Straße gegen
Dubno und parallel dazu gegen das bergige Kohlenrevier
von Kremenez fort. Die am Westrandc dieses Hügellandes
fließende Ikwa wurde von österreichisch-ungarischen Vor¬
huten bereits an mehreren Stellen erreicht: diese sind auch
schon an die Vorstellungen von Dubno herangekvmmen.

Der ttamps um Riga.
Kopenhagen. 9. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Politiken " wird aus Petersburg berichtet: Auf dem
Bahnhof von Riga steht eine lange Reihe von Wagen
mit Gütern aus den geräumten Gegenden zur Abfahrt
bereit . Vorbereitungen zur Abreise der Polizei werden
getroffen. Die Rigaer Polizeibureaus sind bereits längst
geschlossen, ebenso alle übrigen Staatsanstalten . Mit den
Arbeitern , die andauernd fortgeschafft werden, reisen auch
die Aerzte und das Krankenhausversonal.
Lin englisches Urteil über die Lage bei Riga.

London. 9. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
„Westminster Gazette" schreibt unter dem 6. Septem¬

ber : Die Nachrichten über Rußland sind nicht gut. Den
Deutschen ist es gelungen, den Brückenkopf von Friedrich¬
stadt zu nehmen, der ihnen zwei Uebergängc über die
Düna gibt. Das Schicksal Rigas hängt schließlich von dem
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Besitze der Dünv ab. Es schien in den letzten Tagen , daß
Rußland in diesem Teil der Front eine solche Kraft ent¬
wickele, um den Feind aufhalten zu können — aber es
konnte es  nicht . Es wird fraglich sein, ob die deut¬
sche Bewegung gegen Riga aufgehalten werden kann.

Räumung von Dünaburg.
Petersburg , 9. Sept . (T .-U.-Tel . indirekt.).

Die großen Werkstäten der Riga -Orel -Eisenbahn in
Dünaburg , die in der jüngsten Zeit für den russischen
Munitionsbedarf arbeiteten , sind nunmehr von Dünaburg
nach Orel  übergesührt worden. In Dünaburg verließ
nunmehr auch der Rest der Zivilbevölkerung die Stadt.

Unruhe in ttronstadt.
Stockholm. 9. Sept . (P .-Tcl . Zens. Bln .)

Anläßlich der letzten Unruhen in Kronstadt hat der
Kronstädter Festungskommandant dem „Stockholms Dag-
bladet" zufolge Bestimmungen erlassen, daß Personen , die
alarmierende Gerüchte verbreiten , streng bestraft werden
würden. Weder der Stadt noch der Festung drohe irgend
Gefahr. Er fordert die Bevölkerung auf. ihre friedliche
Arbeit iniSRufje fortzusetzen.

Deutsche Kolonisten aus Westrußland nach
Ostsibirien abgeschoben.
Stockholm. 9. Sept . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

Ueber 40 000 deutsche Kolonisten sind nach einer Mel¬
dung der „Rußkoje Slowo " aus den russischen Gouverne¬
ments Wolhynien, Cholm und Orel ausgewiesen worden
und befinden sich aus dem Wege nach Ostsibirien.

wird Hindenburg mit den Italienern Esperanto
reden?

Rom, 9. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel . über Bern .)
Im „Messagero" polemisiert der Abg. Colajanni gegen

einen unlängst in der „Tribuna " erschienenen Artikel des
Senators Rotando Ricci, den dieser nur geschrieben habe,
um Italiens Ohnmacht zu schildern und die Verantwor¬
tung für den Krieg öffentlich der Regierung aufzubttrden.
Wenn Italien noch nicht Herr über Oesterreich-Ungarn
geworden sei, so liege es daran , daß es zu spät in den Krieg
eingegriffen habe. Ein früheres Eingreifen sei aber un¬
möglich gewesen, weil das Heer noch nicht bereit gewesen
und Italien seine Zeit mit der Erörterung der Anträge
Bülows vertrödelt habe. Am Schluß beklagt der Ver¬
fasser, daß nicht nur Ricci, sondern auch andere Leute Miß¬
trauen zu säen suchen. So gäbe es einen Abgeordneten,
der mit sarkastischem Lächeln von „Poesien Cadornas"
spreche und damit die Veröffentlichungen des Generalstabes
meine, außerdem aber die Hoffnung ausdrücke, Hindenburg
werde bald mit den Italienern „Esperanto reden".

*
Des Abgeordneten Colajanni Hoffnung, Hindenburg

werde bald mit den Italienern „Esperanto" reden, wird sich
nicht erfüllen. Wenn Hindenburg wirklich einmal mit den
Italienern in eine „Unterhaltung " käme, würde er mit
ihnen ein Wörtchen „deutsch"  reden : nnd sie würden es
verstehen, wie die Russen es verstanden haben. .

Abkommen Rumäniens mit Deutschland und
Gesterreich-Ungarn.

Haag, 9. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Der Pariser „Temps" meldet, daß die zwischen der

österreichisch-ungarischen und der rumänischen Regierung
schwebenden Verhandlungen über die Ausfuhr Rumäniens
beendet worden sind. Deutschland und Oesterreich-Ungarn
liefern Waggons, um Rumänien die -Ausfuhr zu ermög¬
lichen, und Rumänien wird dafür den Durchgangs¬
verkehr aller Erzeugnisse nach Bulgarien
gestatten, abgesehen von Artikeln , die für den
Krieg und zur Herstellung von Munition
dienen können.

Zürich. 9. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie die „N. Zür . Ztg." aus dem Haag erfährt , erklärt

die rumänische Gesandtschaft in London die Nachricht
von der Mobilisation des rumänischen
Heeres für falsch.

Englischer Lriegrbetrug an den
Dardanellen.

Die Munition im Krankenwagen.
Konstantinopel. 9. Sept . (Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
Auf der Dvrdanellensront drangen im Abschnitt von

Anasorta in der Nacht zum 7. Sept . unsere Anfklärungs-
kolonnen, die gegen Weßtantepe und Azmak gesandt wur¬
den, in die feindlichen Schützengräben ein, erbeuteten zwei
Maschinengewehre mit allem Zubehör , die gegenwärtig
gegen den Feind benützt werden. 18 Kisten Munition und
20 Gewehre. Unser Feuer vernichtete einen e « g l i sche »
Krankenwagen,  der eine Munitionsladung
enthielt und in die Luft flog.  Bei Ari -Burn « nichts
von Bedeutung.

Bei Sedd-ül -Bahr beschosien feindliche Torpedo,
boote  mit Hilfe der Beobachtung eines Fcflelballvus
während einigen Augenblicke«, ohne bemerkenswerten
Schaden anzurichte«. unsere Stellnnge « am rechten nnd!
linken Flügel . Unsere Batterien in den Meerengen brachten
am 7. Septz feindiqche Batterien zum Schweigen, die «nsere
Stellung am linken Flügel beschosien. und zerstreuten
feindliche bei Morte lim an  versammelte Truppe «.
Sonst nichts von Bedeutung.

Die Lage der Gegner vor den Dardanellen.
Konstantinopel, 9. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Indirekte Privatmeldungen aus Mudros entwerfen
ein furchtbares Bild über den Zustand, in dem sich der
Hafen und seine Umgebung durch die Anhäufung von Ver¬
wundeten und den Wassermangel befindet. Die ganze Um¬
gebung gleicht einer riesigen Zeltstadt, über der entsetzliche
Ausdünstungen lagern . Nach den jüngsten Kämpfen mußte
die „Aquitania " mit Tausenden von Verwun¬
deten nach Malta  abgehen , da für diese auf Mubros
kein Platz mehr war, obwohl dort auch zwölf Ozeandampfer
zu Hospitalschiffen eingerichtet worden sind.

Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten hat zehn
große Kriegsschiffe in den Hafen von Mudros getrieben,
der durch zwei Reihen eiserner Schutzvorrichtungen ab¬
gesperrt worden ist und von zwanzig Torpedobooten fit*
wacht wird.
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Aus der Stadt. °J
RriegSwohlfahrtsPflege im Regierungsbezirk

Wiesbaden.
An der Hand von Fragebogen hat das Soziale

Museum  in Frankfurt Ermittlungen über die im Re-
gierungsbkzirk Wiesbaden ausgeübte Kriegswohl¬
fahrtspflege  angestellt . Die Fragebogen gingen ein,
beantwortet von den Kreisen Biedenkopf , Diez , Dillenburg,
Höchst, Homburg , Langenschwalbach, Montabaur , St .Goars-
hausen, Usingen , Weilburg , Westerburg, Wiesbaden Land,
Stadt Biebrich , Stadt Höchst und Stadt Wiesbaden . Die
Feststellungen galten in erster Linie der Form und Glie¬
derung der Kreis - und örtlichen Organisationen , sodann
den Leistungen und Einrichtungen.

Die Mittel werben meistens durch freiwillige Samm¬
lungen aufgebracht, wozu jedoch auch Zuschüffe der Gemein,
den treten . In erster Linie gilt die Wohlfahrtspflege der
Fürsorge für Familien von Kriegsteilnehmern . Im Re¬
gierungsbezirk hat sich hinsichtlich der von den Verbänden
geleisteten Zuschüffe die Methode herausgebilbet , daß die
Zuschüffe bei Bedarf gewährt werden . Nur in den Kressen
Höchst, Homburg und Wiesbaden Land sowie in den
Städten Biebrich und Wiesbaden gibt es feste Zuschüsse.
Lieferungen in Naturalien bieten sodann die Kreise Diez,
Höchst, St . Goarshausen , Weilburg und Wiesbaden sowie
die Städte Höchst und Homburg . Was die Arbeitslosen¬
fürsorge angeht, so hat nur die Stadt Höchst in den ersten
Kriegsmonaten die von Frankfurt getroffenen Maß¬
nahmen übernommen . Infolge der starken Beschäftigung
der heimischen Industrie kann von einem gewissen Arbeiter¬
mangel gesprochen werden . Auf dem Gebiet der Arbeits¬
vermittlung machten sich neue Bestrebungen wenig be¬
merkbar: dagegen waren die Leistungen für Arbeits¬
beschaffung durch die Kriegsfürsorge recht beachtenswert.
Zahlreiche Gemeinden und Vereine haben sich hierbei um
die Beschaffung von Kriegslieferungen , Ausgabe von Näh¬
arbeiten und mit der Veranstaltung von Notstandsarbeiten
bemüht. Die Maßnahmen zur Volksernährung , die Aus¬
gestaltung der Volks - und Suppenküchen und die unent-
geltliche Lieferung oder Abgabe von Naturalien äußerten
sich in den verschiedensten Formen.

Für die Versorgung von Kindern aus Familien von
Kriegsteilnehmern sind im Landkreis Wiesbaden sowie in
den Städten Dillenburg . Langenschwalbach und Biedenkopf
Neueinrichtungen getroffen worden . Mietzuschüffe gewäh¬
ren nur die Städte Frankfurt und Wiesbaden . Versuche,
gleiche Maßnahmen in den Bezirksstädten einzuführen,
scheiterten. Ein Nachlaß vom Hausbesitzer wird nur ver¬
langt in Höchst und Wiesbaden Land.

Weitverzweigt und außerordentlich vielseitig sind auch
die Maßnahmen im Lazarettwesen , in der Berufsausbil¬
dung von Kriegsbeschädigten , in der Kriegsversicherung,
den Auskunftsstellen für Rechts- und Unterstützungs¬
fragen , den Bestrebungen über Volksbildung und Bolks-
aufklärnng während des Krieges und der Fürsorge für
Flüchtlinge.

Ueber die Beschaffenheit des Brotes wird in letzter
Zeit in Wiesbaden reichlich Klage geführt, und dem Magi¬
strat sind diese Klagen auch nicht unbekannt geblieben. Er
hat sich, wie wir hören , auch schon längst an die maßgeben¬
den Stellen gewandt , um die Lieferung besseren Mehles zu
erreichen, doch sind die von ihm gemachten Einwendungen
als nicht berechtigt anerkannt worden . Inzwischen hat der
Magistrat aber Mittel und Wege ergriffen , von denen zu>
hoffen ist, daß eine Versorgung der Bevölkerung mit
besserem Mehl in der nächsten Zeit möglich sein wirb.
Jedenfalls trifft den Magistrat , das soll hiermit besonders
festgestellt sein, keine Schuld , wenn das Brot zuweilen an
Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit zu wünschen übrig
läßt.

Kriegsavend für die Hortkinder. Wie jetzt allmonatlich
einmal wurde auch gestern von 6 bis 7 Uhr im Saale des
evangelischen Gemeindehauses , Steingaffe 9, ein Kriegs-
abeni für unsere Wiesbadener Hortkinder unter dem R2L**
sitz von Fräulein MerttenS  veranstaltet . Den mehr
als zweihundert Kriegskinöeru schilderte Psarrer Beck¬
mann  in geistvollem Frage - und Antwortspiel an der
Hand einer großen Wandkarte von Europa die Lage und
die Aussicht unseres Weltkrieges . Zum Schluß wurden
die Kleinen darauf hingewiesen , daß nur Arbeit , fleißige
Arbeit , jetzt die Arbeit der Väter und Brüder , dereinst die
Erfolge ihrer eigenen Arbeit , bas Vaterland groß und
mächtig zu erhalten vermöchten. Ein Chorgesang der
älteren Knaben („Was ist des deutschen Vaterland ?^ so¬
wie das von Fräulein Paula Ulfert  mit ausdrucks¬
voller Stimme gesungene „Vater Unser" von Krebs er-
öffneten diesen Kriegsabend unserer Kleinen . Die von
Fräulein Ulfert  gebotenen drei Schlußlieder lösten den
lauten Beifall der begeisterten Zuhörerschaft auS.

Kriegstagung Wer Jngendsürforge . Die Deutsche Zen¬
trale für Jugendfürsorge , Berlin , lädt zu einer Krieasta-
gung am 7. bis 9. Oktober nach Frankfurt  a . M . ein.
Die einleitenden Vorträge am Vorabend behandeln die
Aufgaben der Jugendfürsorge nach dem Kriege vom Stand¬
punkt der Volkserziehung . Die weiteren Verhandlungen
des nächsten Tages betreffen die Pflege und Für¬
sorge für Kleinkinder.  Nachmittags soll erörtert
werden , inwieweit in der Klcinkinderpflege die freiwillige•
und behördliche Jugendfürsorge an der Erhaltung des Fa¬
milienlebens mitzuwirken berufen sind. Als Ergebnis
der Verhandlungen ist die Anbahnung eines Zusammen¬
schlusses der an der Kleinkinberpflege beteiligten Kreise ge¬
plant . um die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf den
Ausbau dieses ungenügend berücksichtigten Zweiges der
Jugendfürsorge hinzulenken . Am 2. Tage sind Führungen
durch öie vom Ortsausschuß veranstaltete Fachausstellung
über Kleinkinberpflege nnd Besichtigungen von Frank¬
furter Anstalten beabsichtigt. Nachmittags findet im engeren
Kreile eine Beratung über praktische Maßnahmen nach
dem Krieae zu Gunsten der abwandernden Jugendlichen
statt. Anmeldungen zur Teilnahme sowie Anfragen sind
an die Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge , Berlin N.
24. Monbijonplatz 3, zu richten. Bei der Bedeutung , die
alle Fragen der Erziehnna und Pflege unserer Heranwach¬
senden Jugend durch den Krteg gewonnen haben, darf man
auf allseitiges Interesse nicht nur in Fachkreisen, sondern
auch in allen Bolks 'chichten rechnen.

Stenographen -Verbandstag . Der hessisch- naffauische
Stenographenverband Gabelsberger hielt am vergangenen
Sonntag in Frankfurt seinen 38. Äerbandstag ab. Mit
Rücksicht auf die Kriegszeit wurde von allen Festlichkeiten
Abstand genommen . Am Vormittag fand in der städtischen
Handelsrealschule ein Wettschreiben statt, an dem sich 630
Personen beteiligten , wovon 862 mit Preisen ausgezeich¬
net werden konnten. Am Nachmittag vereinigten sich die
Vereinsvertreter im „Steinernen Haus " zur Beratung der
Verbandsangelegenheiten . Als Ort der nächsten Tagung
wurde Homburg gewählt . In der Versammlung wurde fol¬
gende Entschließung angenommen : „Die Vertreterver¬
sammlung des hessisch-nassauischen sMain -Rheingau -1 Ver¬
bandes hält es für unerläßlich , daß der Entwurf zur Ein¬
heitsstenographie nach endgültiger Fertigstellung durch den
Dreiundzwanzigerausschuß und vor der Einreichung an
die Regierung der Gabelsbergerschen Schule bekannt ge¬
geben wird , damit diese Stellung dazu nehmen kann. Der
Hessisch-naffauische (Main -Rheingau -) Verband richtet daher
an den Deutschen Stenographenbuud Gabelsberger das
dringende Ersuchen, Schritte zu tun, damit diesem berech¬
tigten Verlangen entsprochen werden kann." — Das Er¬
gebnis des Wettschreibens ist: 820 Silben : 1. A. Küfner
aus Frankfurt : 260 Silben : 1. F . Englert aus Frankfurt:
220 Silben : sechs erste und vier zweite Preise : 200 Silben:
20 erste und 4 zweite Preise , 1 lobende Erwähnung : 180
Silben : 10 Preise : 160 Silben : 86 Preise ; 140 Silben:
82 Preise : 120 Silben : 118 Preise : 100 Silben : 281 Preise.

’ Gottesdienste für erwachsene Taubstumme. Die nächsten
Gottesdienste für erwachsene Taubstumme sollen stattfin¬
den: 1. am Sonntag , den 19. September zu Wiesbaden
tm Konfirmanden '»« ! der Lutherkirche nachmittags 2 Uhr
dnrch Herrn Pfarrer Walther zu Breckenheim. 2. am Sonn¬
tag, den 26 September zu Herborn  mit Abendmahl im

Chor der Kirche vormittags 11 Uhr durch Herrn Dekan
Ernst zu Idstein . 8. am Sonntag , den 26. September zu
Ca mb erg in der Kirche vormittags 11 Uhr durch Herrn
Pfarrer Walther zu Breckenheim.

Das gute Weinjahr . Im südwestlichen und mittleren
Teile Rheinheflens , in der sog, rheinhessischen Pfalz , rech¬
net man in vielen Orten mit dem Riesenertrag von über
IX Stück pro Morgen Wingert , während in den direkt am
Rhein gelegenen Weinorten durchschnittlich mit einem
Stück gerechnet wird. Der Ertrag von 1^ Stück stellt mehr
als einen Vollherbst dar. Daß diese Schätzung nicht über¬
trieben ist, zeigt ein Gang durch jene Weinberge . Die
Reben sind in der Tat von oben bis unten hin mit präch¬
tig entwickelten Trauben wie überschüttet. Seit etwa 80
Jahren war eine so reiche Ernte nicht zu verzeichnen.

Stenerpslicht kür zugelaufene Hnnde. Ein Bürger in
N . hatte einen zugelaufenen Hund ans Mitleid und wäh¬
rend kurzer Zeit bei sich geduldet , verpflegt und unter¬
halten . Hiervon erfuhr der Magistrat, -der von dem tier-
freundlichen Bürger 10 M . Hundesteuer verlangte . Der
Büraer erhob Einspruch, klagte bis zur höchsten Instanz
und erzielte schließlich Freistellung von der Hundesteuer.
Das Oberverwaltnngsgertcht entschied: Nicht iede Auf¬
nahme eines znaclausenen Hundes ist ohne weiteres als
ein Halten des Hundes anzusehen, wohl aber diejenige
Aufnahme , welche mit der Absicht verbunden ist. den Hund
während einer gewissen Zeitdauer zu behalten , sein Herr
sein zu wollen , einerlei ob als Eigentümer oder nur als
Besitzer.

Ein Dachstnhlbrand ist gestern vormittag im Hause
Herrngartenstraße 1 ausgebrocheu, der die Feuerwache fast
zwei Stunden beschäftigte, bis jede Gefahr beseitigt war.

Im Zirkus Schumann.
Man könnte es für ein gewagtes Beginnen halten.

Zirkusfptele einem Volke vorzusetzen, das wie das unsrige
soeHen einen erbitterten Kampf um Dein oder Nichtsein
kämpft. Gewagt , weil der betreffende Unternehmer mit
der Frage rechnen mutz, ob im .Volke überhaupt Sinn für
folche Zerstreuungen , wie er sie bieten will , vorhanden ist.
gewagt auch tm Hinblick auf eine Kritik, die sich zum
Anwalt der Volksseele anfwerfen und den Einwand , er¬
heben könnte: In solche schwere Zeit gehören keine solche
Unterhaltungen . Mer schließlich müssen derartige Be¬
denken nach der einen sowohl wie nach der anderen Seite
hin über den Haufen geworfen werden angesichts der
bitteren Notwendigkeit , daß auch der Zirkusbesitzer und die
Zirkuskünstler leben wollen so gut wie jeder andere,
und daß sie sich ihr Brot verdienen müssen auf die Art . die
ihrer Leistungsfähigkeit am besten entspricht. Außerdem
ist ccher auch das Volk selbst souverän , um darüber zu
entscheiden, ob es außer nach Brot auch Verlangen nach
Zirknswielen hat, und — das Volk hat bereits ent¬
schieden.  Der über alles Erwarten gute Besuch der
beiden Eröffnungs - Vorstellungen  am gestrigen
Mittwoch im Zirkus Max Schumann  war Beweis
genug , daß das Volk ohne Unterschied, ob hoch oder niedrig,
sich ganz gerne einfindet zu einer Schaustellung — mag
sie auch noch so weit vor den Toren der Stadt sein *—, wenn
sie Stunden einer genußreichen Abwechselung verspricht,
wobei sich das Auge an Gewandtheit und Kraft, an Geschick¬
lichkeit und Tollkühnheit erfreuen kann und wo die Ge¬
danken eine Ablenkung erfahren von den Sorgen des
Alltagslebens , Wie wir übrigens erfahren , hat der Zirkus
Schumann in allen Städten , wo er gastierte , volle Häuser
zu verzeichnen gehabt, ein Beweis , daß auch anderwärts
das Bedürfnis nach einer „guten" Zerstreuung vorhanden
ist. dann aber auch, daß der Name Schumann sich noch
immer eines guten Rufes erfreut und an Zugkraft noch
nichts verloren hat.

Allerdings hat auch er dem Kriege einige Opfer bringen
müssen in bezug auf feine altgewohnte Leistungsfähigkeit.
Namentlich mutzte der Pferdebestand eingeschränkt werden,
weil eine ganz stattliche Zahl dieser vierbeinigen Manege¬
künstler als „felddien sttauglich" erklärt worden war und
in den Krieg ziehen mußte . Aber immerhin , was noch
übrig blieb , und was uns gestern Herr Ernst Schumann
vorzufiihren wußte , ist aller Beachtung wert und zeigte,
daß der Stall auch jetzt noch über ein ganz hervorragend
-cköues Mat -rial »erfnot.^ nnd^ dab̂ Herr^ Tchumm̂ ^ t

Lnnod Mainas Lied vom Glück.
Roman von Annn von Panhnps.

88) (Nachdruck verboten .)
Lucie Moulin lächelte wie eine gütige Protektorin:

„Das würde sich arrangieren lassen, aber ich glaube nicht,
daß Mademoiselle sich zu einem Rendezvous herbeilassen
wird, sie ist garnicht wie Künstlerinnen sonst zu sein
pflegen und ist glaube außerdem, sie wird eines Tages den
reichen Baron Marmont heiraten , der uns von Paris aus
überallhin folgt ."

.Ist er alt oder jung , der Baron ?"
„Alt . Mademoiselle geht mit ihm um .wie mit einem

Hofnarren , lieb hat sie ihn nicht." Die kluge Französin
hatte den Ton der Eifersucht aus Hendrik Zevens Frage
herausgehört.

begleiten Sie Mademoiselle zuweilen bet Ausgängen ?"
fragte er.

„Manchmal zur Schneiderin oder Putzmacherin," sie
begriff mit schnellem Kammerkätzcheninstinkt, „Sie möchten,
mein Herr, ich soll Sie vorher benachrichtigen, wenn dieser
Fall eintritt : Sie wollen uns dann unterwegs zufällig,"
sie unterstrich das Wort , .chegegnen und versuchen Made¬
moiselle anzusprechen."

„Mit Ihnen kann man reden." Hendrik Leben holte
bas zweite Goldstück hervor und es ihr hinreichend, gab
er ihr gleichzeitig seine Abresie. „Schreiben Sie mir vov-
her, wenn Sie Mademoiselle das nächste Mal begleiten,
wann Sie ungefähr von zuhause fortgehen und wohin Sie
gehen. Die Wohnung von Mademoiselle weiß ich," warf
er hin. um dann noch hinzuzufügen : „Es soll Ihr Schaden
nicht sein."

Lucie Moulin steckte das zweite Goldstück sorgfältig in
ihr Handtäschchen, in dem bas erste schon Platz gefunden.
»Sie können sich auf mich verlassen, mein Herr» und in
gut verschlossenem Kuvert gebe ich Ihnen Nachricht, doch
dürfen Sie mich nicht verraten , falls etwas nicht klappt."

„Sie können sich auf mich verlassen," parodierte Hendrik
im Tonfall ihrer vorhin gegebenen Versicherung.

Sie ging mit lächelndem vertraulichem Gruße. DaS
nette, unvorhergesehene Plauderstündchen hatte Abwechse¬
lung in baS Gleichmaß ihres Amsterdamer Aufenthalts
gebracht. Eta Abentenerchen stand bevor, ein richtige-
Bbenteuerchen. Der elegante Herr schien arg in Made¬
moiselle verliebt zu sein und sie gönnte ihrer hübschen
Herrin wahrhaftig mal eine andere Unterhaltung , alS die
mit den alten Herren . Da war zunächst Herr van Brock,
der Mademoiselle behütete und bewachte wie ein Drache
einen Märchenschatz, dann der Baron , der ihr immer auS
einem zerknüllten Heft vorlas , das er ständia mit sich
herumtrug, und dann ein berühmter Komponist, dem die
Haar, grau und wirr um de« Kopf standen und der Made¬

moiselle mit seinen stechenden Augen immer so sehusüchtia
anhimmelte.

Schon zwei Tage später konnte Lucie Mouli « die ver¬
sprochene Nachricht abschicken.

Mit nervös zitternden Fingern öffnete Hendrik Zeben
das Kuvert , dessen Adresse ihm verriet , wer es abgesanöt.

„Mademoiselle besucht morgen vormittag 10 iWr « it mir
ihre Modistin , Prinze »« r«cht 20. Wenn schönes Wetter
ist, gehen wir wahrscheinlich zu Fuß, " lautete das lakonische
Briefchen , das dem Empfänger so unendlich viel sagte.

Am nächsten Morgen blieb er zum ersten Male seit
Jacob Noordings Tod« dem Geschäfte fern.

„Ich habe morgen vormittag eine Zusammenkunft mit
einem alten Bekannten verabredet." sagte er abends zuvor
zu Aörienne.

Sie nickte leicht, als wollte sie sagen: Gewiß , geh nur.
Sie dachte sich nichts dabei, doch Hendrik Zeben empfand es
anders . Ihm war es , als betone Abrieune durch die ober¬
flächliche Art, in der sie über seine Bemerkung hinweg-
ginq , seine Ueberflüsstgkeit im Geschäft.

Sie tut, als wäre sie Chef und ich ihr erster Unter¬
gebener . begann sich der Zorn in ihm zu regen , und das
ebenmäßige , schöne Gesicht mit den schmalen Lippen wan¬
delte sich vor dem Blick seiner ärgerlichen Erregung zur
spöttischen MaLke. O. wie er diese Frau mit der gleich¬
mäßigen Rede und der gleichmäßigen Ruhe ihres Herzens
und ihrer Sinne Hatzte.

Das Bild Ennoü Mainas stieg schöner und verführe¬
rischer denn ie vor ihm auf.

Und morgen , morgen sollte er sie sehen und ihre weiche,
kindliche Stimme hören. Ein vaar Lügen, ihren Bor¬
würfen zu begegnen , hatte er sich schon zurechtgelegt.

Morgen , morgen!
Sie würde ihn nicht vergessen haben — nein , das konnte

sie ja nicht, weil Ne doch einmal sterben wollte um seinet¬
willen:

Immer stärker redete sich seine Phantasie in eine große,
große Liebe zu Ennod Maina hinein.

Schon lange vor zehn Uhr gina Hendrik Zeben in der
Nähe der Prinzengracht auf und ab und wenige Minuten
nach zehn sah er Ennod Maina in Begleitung ihrer Zofe
des Weges kommen. Er wandte den beiden den Rücken
und schlendert« ein paar Schritte zurück, als warte er auf
jemand.

Ennod Makna achtet« nicht ans den schlanken, eleganten
Herrn da vor sich, doch Lucie MoultnS Luchsaugen batten
ihn längst bemerkt und erkannt.

Sie war riesig nengterig , wie sich di« Sache entwickele
würde und auf welche Weise der Herr die Bekanntschaft
von Mademoiselle einzulotten gedachte.

Schon hatte man das Haus Nummer zwanzig beinahe
erreicht, da drehte sich de, ganz langsam Dahinschrcitende
plötzlich um und war wtt et» paar langen Schritten bet
der Javani ».

„Ennod Maina !" Wie glutvoll der Name von seinen
Lippen kam.

Ennod Mama war in jähem Erschrecken stehen geölte-
ben, ihre dunklen Augen hafteten mit unsagbarem Ausdruck
an dem Antlitz des vor ihr Stehenden.

„Ennoü Maina , ich batte Sehnsucht nach dir," sagte
der Mann halblaut , „jeden Abend schau ich zu. wenn du
tamst, aber es genügte mir nicht, dich nur zu sehen.
Sprechen mutzte ich dich. Ennod Maina ."

Da zuckte es in den herrlichen Augensternen auf wie
ein Blitz . Endlich, endlich würde sie sich rächen können.
Er kam zu ihr. kam von selbst, sie brauchte fick nicht mehr
den Kopf darüber zu zerbrechen, wie sie ein Zusammen¬
treffen mit ihm herbeiführen sollte.

Im Theater hatte sie ihn längst gesehen. Durch das
kleine Guckloch im Vorhang , und sich gefreut , daß er Abend
für Abend auf einem Platze dicht vor der Bühne saß In
richtiger Auffassung hatte sie sich gesagt, er wählt diesen
Platz , um mich recht, recht nahe zu sehen und sie fühlte
daraus , daß er sie nicht vergessen hatte. Tolle , jubelnde
Freude empfand sie bei dieser Erkenntnis , denn nun würde
er ihr die Rache leicht machen, di« Rache, an die sie immer
gedacht, seit jenem Tage , da Pieter van Brock ihr den
Gedanken daran ins Herz gelegt . Wie ein böses Samen¬
korn hatte er ihr den Gedanken ins Herz gepflanzt und
das Samenkorn war aufgegangen und wucherte üppig.

Aber zu Pieter van Brock durfte sie garnicht mehr
von ihrer Rache sprechen, jedesmal noch, wenn sie davon
angesangen , versuchte er sie davon abzubringen . Der
Mensch sei nicht wert , daß sie selbst im Bösen an ihn denke,
erklärte er ihr letzthin. Sie würde sich also hüten , ihm
gegenüber ein Wörtchen verlauten zu lassen von ihrer
heutigen Begegnung.

Am liebsten hätte ste ihren Triumph laut hinausge-
fubelt . Hendrik Zeben war ia da. wie ein Bettler stand
er vor ihr mit entblößtem Haupt und bittenden Augen.
Sehnsucht hatte er nach ihr empfunden . — Klug wollte sie
das Feuer seiner Liebe in ihm schüren, bis er um ihret¬
willen die Frau aufgab. um deretwillen er sie, die kleine
Ennod Maina , verlassen. Und dann , wenn sie ihn so weit
gebracht, würde sic sich mit höhnischem Achsekzucken von
ihm abwenden. Zufammenbrechen sollte er unter seiner
verdienten Enttäuschung. Und dann , wenn ihre Rach«
endlich erfüllt war , würde sie vielleicht den Baron Marmont
heiraten : er war ja so reich und so komisch - und sie
kaufte gern Schmuck unh lachte so gern.

Wirr und schnell waren diese Gedanken durch Ennod
Mainas Köpfchen gehuscht. Nun tauchte die Frage auf:
Me verhalte ich mich jetzt? So ein bißchen Koketterie
hatte ihr Europas übertünchte Höflichkeit schon beigebracht.

Schlau mußte ste kein, sehr jchlau. damit sie nM ija*
thre Roche kam. (Fortsetzung folgt .«
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diesem m>dj immer neue und vielgestaltige Dressurnummern
herauszuarbeiten versteht. So gefielen besonders die 12
Trakehner Rapphengste und das Soldatenpferd „Abdullah".
Als Reiter der „hohen Schule" hatte Herr Oskar Schu¬
mann  groben Erfolg . Ganz besonders seinen Kohlfuchs¬
hengst „Holste" hat er zu einem Schaustück der Dressur
in allen möglichen Gangarten herangezogen. Eine
Hauptnummer im Programm ist das Auftreten des
Menschenaffen Konsul Peter , der,  außer seinen son¬
stigen Künsten ganz besonders als Kunst-Radfahrer
und RoMchuhläufer alles — man möchte fast sagen —
Menschenmögliche leistet. Recht ergötzlich wirkten auch
die verschiedenen Reiterspiele und andere Dressur¬
nummern , die auf einen heiteren Ton gestimmt sind. Daß
natürlich auch die Spaßmacher ihr Möglichstes taten , um
Stimmung zu machen, ist selbstverständlich. Von beson¬
deren Spezialitäten der Manegekunst erzielten die
Oglos -Truppe mit ihrem Lustakt, die Gebrüder Lind-
sen  mit ihren Matrosenspielen am 15 Meter hohen Mast,
die drei Rossel los  mit ihren Leitervorführungen und
die beiden Saxons.  die sächsischen Eichen, die Wunder
der menschlichen Kraft , fe einen Sonderersolg . Wir wollen
uns nicht darauf einlassen, die einzelnen Nummern , aus¬
führlich zu besprechen, es würde auch zu weit führen. Nur
das sei gesagt: Jede Nummer hat gefallen und ist des
Lobes wert . Man gehe hin und überzeuge sich. -l . H.

Kurhaus » Theater » vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Zur Eröffnung der dicswinterlichen

Konzertveranstaltunaen findet morgen Freitag abends
8 Uhr rm großen Saale des Kurhauses ein Sonder-
Konzert  unter Mitwirkung des Klaviervirtuosen und
Leiters der Künstlerklasse des Stadt . Konservatoriums in
Köln Herrn Fritz Rehbold  von hier statt. Die Leitung
des Konzerts liegt in Händen des Städt . Musikdirektors
Herrn Kark Schnricht. Zum Besuch des Konzertes ist die
Lösung einer Zuichlagskarte (numeriert ). welche mit der
Abonnements-, Kurtax -, Tages - oder Besichtigungskarte
vorznzeigen ist, erforderlich.

Königliches Theater.  Die sechs_Symphonie¬
konzerte zum Besten der Witwen- und Waisen-Pcnstons-
unö Unterstützungsanstalt der Mitglieder des königlichen
Theaterorchesters finden unter der Leitung des könig¬
lichen Kapellmeisters Professors Mann städt  in der
nächsten Spielzeit an den nachstehenden Daten im König¬
lichen Theater statt: 1. Montag , 18. Oktober, 2. Mittwoch,
17. November, 3. Montag , 13. Dezember, 4. Montag,
24. Januar , 5. Donnerstag , 9. März , und 6. Mittwoch,
22. März . — Zum zweiten Konzert am 17. November
(Butztag) ist eine Aufführung der Legende von der heiligen
Elisabet für Soli , Chor und Orchester von Franz Liszt
in Aussicht genommen. Das vollständige Programnp wird
demnächst bekannt gemacht.

Nriegs -Erinnerungen
9. September 1914.

Riickzugskämpfe3. Tag . — Im Sundga «. — Antwerpener
Ausfall . —Schlacht bei Kruglauken und Possessern.—Botha.

Der dritte Tag der Rückzugsschlachtan der Marne
und am Onrcq brachte die Franzosen zum Teil in mißliche
Lage. Genera ! Boelle wurde mit seinem 4. französiichen
Korps nördlich von Nanteuil von den deutschen Truppen
arg bedrängt , er hielt jedoch aus mit dem Entschluß, eher
zu fallen, als zu weichen. Die deutschen Truppen jedoch
lösten sich in der Nacht ruhig und ohne Belästigung vom
Feinde , soöatz der Obergeneral Joffre immcrmehr einsah,
daß von einem wirklichen Erfolge an der Marne für ihn
keine Rede sein könne. — Im Snndgau stellten sich den
einrückenöen Franzosen im Wcsserlinger Tal badische und
württembergischc Lanöwehrtruppen entgegen und es kam
auf der ganzen Linie zu einer Reihe von Gefechten. Eine
gerechte Wieöervergeltung übte an diesem Tage General

Die Zukunft des Uurortes Wiesbaden.
Bon Sanitätsrat Dr . Otto Dornvlnth in Wiesbaden.

Vor einigen Monaten habe ich in den „Wiesb. Neuesten
Nachrichten" ausgeführt . daß für eine gute Zukunft des Kur¬
ortes Wiesbaden nicht Hoffnungen und gute Wünsche be¬
stimmend sein können, sondern das Bekanntwerüen
der Vorzüge , die Widerlegung von Jrrtü-
m e r n über das angeblich zu heiße und zu schlaffe Klima
und endlich die Verbesserung vorhandener
Fehler.  Von solchen habe ich genannt : das zu träge
Leben der Kurgäste,  die mangelhaften Eisenbahn¬
verbindungen  mit dem lästigen Umstcigen in Frank¬
furt und Mainz , die fehlende Ruhe an der großen
K u r str a ß e, die Hundeplage  und die verschiedenen
Formen des vermeidbaren Lärms.  Neben der
öffentlichen Meinung hat sicher die Kurverwaltung
die dringende Aufgabe, in den verschiedenen Richtungen
einen kräftigen Druck auszuüben . Es kann nicht ausblei-
ben, daß Wiesbaden sonst allerlei Nachteile gegenüber an¬
deren Kurorten erloidet, die in diesen Beziehungen rühri¬
ger sind.

Es bleibt noch ein Punkt zu erwähnen, wo Wiesbaden
durch eifrige Fürsorge eine gute Stellung erwerben könnte:
wenn es sich bemühte, ein wirklich deutsches Bad  zu
fein. Für lange Zeit werden die deutschen Besucher an
Zahl bei weitem überwiegen , aber auch den Ausländern
kann es nur einen guten Eindruck machen, wenn sie das
Gefühl haben, an einem deutschen Orte gut ausgenommen
zu sein. Die Fremden spotten doch nur darüber , wenn sie
überall unnötige und oft ganz falsch geschriebene oder
falsch ausgesprochene Fremdwörter finden, und darunter
oft solche, die nur in Deutschland vr der bestimmten Be-
deutung gebraucht werden. Französische Gäste z. B. kom¬
men fast von jedem Ausgang mit lachenden Fragen nach
sonderbaren französischen Jnschristcn nach Hause. So
lehnt sich nicht nur das deutsche Gewissen, sondern auch
das Wissen gegen die Zurücksetzung der deutschen Sprache
auf.

Im Kurleben  wimmeln die Fremdwörter nur so,
Voran das Abonnement,  das die Franzosen ganz an¬
ders aussprechen und auch garnicht in dem Sinne wie wir
verwenden. Wir haben im allgemeinen täglich zwei
Abonnements - Konzerte : warum nicht Tageskonzerte,
Nachmittags- oder Mcndkonzertc oder Kurkonzerte, denen
man die besonders zu bezahlenden als Sonderkonzerte
gegentiberstellen könnte? Weshalb die schrecklichen Aus¬
drücke Konzertzyklus und Zykluskonzerte statt Konzert¬
reihe und Reihenkonzert ? Werden wir jedes Jahr wie¬
der lesen: „Abonnements -Einladung auf den Mai -Zyklus
von drei Konzerten" anstatt : „Einladung zu drei Mai-
Konzerten"? Sie bilden doch keinen Kreis , sondern eine
Reihe oder eine Folge von Konzerten, und die meisten
Leser wissen vermutlich nicht, daß das nach lateinischer Art
entstellte griechische Wort Kvklos einen Kreis bedeutet.
Ebenso überflüssig und unschön wie diese Wörter sind:
Safso» für. Kurzett, Hochsaison für Hauptkurzeit, Rsunion

v. Schubert , Kommandeur des 14. Armeekorps. Die Fran¬
zosen hatten 14 Frauen in Saales als Geiseln verhaftet
gehabt und erst nach 3wöchiger Leidenszeit waren sie da¬
durch befreit worden, daß man in der französischenStadt
St . Dis eine Anzahl Bürgerinnen deutscherseits ebenfalls
verhaftete . Nun fanden aber die nach Saales zurückge¬
kehrten Frauen ihren Haushalt völlig zerstört vor. Der
genannte General verständigte nun den Bürgermeister
von St . Dis davon, daß sofort 39 OOO Franks als Entschä¬
digung für die Plünderungen erlegt werden müßten , wi¬
drigenfalls die Stadt in Grund und Boden geschossen
würde . Diese freundliche Aufmunterung verfehlte ihren
Zweck nichts denn das Geld war sehr bald zur Stelle . —
Die Armee des deutschen Kronprinzen Hatte sich weiter
mit den Franzosen bei Verdun hcrumzuschlagen und an
diesem Tage kam es zu einem weiteren furchtbaren Kampfe
bei Daubecourt , bei welchem ein Sturmangriff nnt Bajo¬
netten gemacht und eine Brigade Franzosen fast vernichtet
wurde. — Am genannten Tage begannen die belgischen
Truppen einen Ausfall aus Antwerpen, der zu fünftägigen
Kämpfen führte : zugleich wurde das südlich von Antwerpen
liegende Land in einer Ausdehnung von 79 Quadratmei-
len überschwemmt, um die Deutschen am Einmarsch zu hin¬
dern , indeß war dieses Mittel ganz vergeblich. — Vom ge¬
nannten Tage an begann der erneute Vorstoß Hinden-
burgs gegen die Russen, um diese aus Ostpreußen zu ver¬
treiben . An diesen Kümpfen nahm das 17. Armeekorps
unter General von Mackensen hervorragenden Anteil.
Die an diesem Tage unter dem Befehl des genannten Ge¬
nerals stattgehabte Schlacht bei Kruglanken und Poffessern,
in welcher das 17. Korps gegen zwei feindliche Fronten
focht, machte dem 1. Armeekorps in seinem Vordringen
gegen die russische Wilnaarmce Luft und es erfüllte die
schwere Aufgabe, die ihm gestellt war , vollauf. An diesem
Tage wurde auch Prinz Joachim von Preußen , der als
Ordonnanzoffizier auf dem Gefcchtsfelöc tätig war , durch
einen Schrapuellschuß verwundet. — In Südafrika gab bei
der außerordentlichen Tagung des Parlaments der ehema¬
lige Burengeneral und jetzige englische Premierminister
Botha eine Erklärung ab, die dep Krieg gegen Deutschland
bedeutete: wie dieser Mann seine Vergangenheit als Bu¬
rengeneral verleugnet hat, so trug er auch kein Bedenken,
nunmehr sich gegen Deutschland' zu wenden, das bekannt¬
lich seinerzeit auf der Seite der Bureen stand.

Nassau und Nachbargebiete.
st. Obernrsel , 9. Sept . Hindcnburgstraße.  Die

Stadtverwaltung taufte die Edithstraße in Hindeuburg-
straße um.

u. Villmar , 8. Sevt . Bestätigte Wahl.  Die Wahl
des Beigeordneten Anton Br ahm auf die Dauer von
6 Jahren ist bestätigt worden.

n. Dehrn , 9. Sept . Am tsmüde.  Bürgermeister
Jung,  Veteran aus dem Kriege 1870- 71, ist um seine
Dienstentlassung zum 1. Oktober eingekommen. Er versah
83 Jahre die Bürgermeistergeschäfte und hatte vorher 13
Jahre den Rechnerposten inne.

Hs Ahausen bei Weilburg , 9. Sept . In der Grube
erstickt . Vorgestern nachmittag verunglückten auf der
Grübe „Thor"  durch Stickgase der Steiger Müller
und der Bergmann C. Würges,  beide aus, dem Nachbar-
öorfe C u b a ch. Trotz sofort herbeigcholter ärztlicher
Hilfe gelang es nicht, die Verunglückten ins Leben zurück¬
zurufen.

*= Mainz . 9. Sept . Ein schlauer Dieb  schraubte
an einer Mansarde in einem Hause der Nackstraße das
Schloß ab und nahm den ganzen noch vorhandenen Fleisch¬
vorrat einer Hausschlachtung, den man angesichts der hohen
Fleischpreise doppelt sparsam behandelt hatte, mit sich fort.
Die Polizei , die alsbald mit einem Polizeihund erschien,
vermochte keine Spur von dem Diebe zu entdecken, da dcr-

für Tanzabend , im Gegensatz zum Ball , Frequenz für Be¬
suchsziffer. Passanten für Durchreisende, Logiergäste (auf
b;n Meldescheinen für Brotkarten ) für Gäste oder Wohn-
gäste, Fonds für Geld, Schatz. Stock oder Sammlung . Das
Dernschc Terrain neben dem Rathaus , wo städtische Ver¬
käufe stattfinden, ist in den Bekanntmachungen später rich¬
tig als Dernscher Platz bezeichnet worden, aber für den
Kurtraubenverkauf wird noch wieder das frühere ,Lur-
lokal" benutzt.

Wenn die Behörden versagen, berufen sich die Einzel¬
nen um so lieber auf die Umstände und Kosten, die ihnen
aus Aenderungcn erwachsen würden . Das mag für Aen-
derungen im Handelsregister und für gcschäftsrechtlichc
Verhältnisse zutreffen, aber die täglichen Anzeigen in den
Blättern verraten , wie viel Gleichgültigkeit dahinter steckt.
Das Cafs Beaüsite ist endlich zum Kaffee Nerotal gewor¬
den und hat dadurch gewiß keinen Gast verloren , aber an¬
dere zeigen sich noch immer als Cafs, als Cafs-Restaurant
an und rühmen ihre Lokalitäten: sogar ein Reform -Re¬
staurant ist neu errichtet worden. Nur wenige haben ihre
Pension, sprich Pattgkssiohn, in Fremdenheime  um¬
gewandelt , wenn auch ein Tagesblatt die Anzeigen dieser
Häuser unter der Ueberschrift Fremdenheime vereinigt,
und statt eines Hauses zum goldenen Frieden , mit einem
alten , jetzt besonders ans Herz klingenden Namen, ersteht
eine Villa Bringfriede . Wir . haben gelesen, daß die Gast¬
hofbesitzer an dem französischen Wort Hotel festhalten wol¬
len, das die Französen viel anssprechen: sie finden Gast¬
hof nicht sein genug, obwohl der uralte Gasthgf. zu den
drei Mohren und die zahlreichen Namen wie Franfurter
Hof, Kaisekhof, Reichshof. Fürstenhof und der an vor¬
nehmsten Gästen aus allen Lätrbern reiche Schweizerhof in
Luzern den deutschen Hauptnamcn nicht zurückstellt. Die
Keuifchen und deutschschwoizerischen Gasthöfe haben sich
längst in aller Welt den besten Ruf wirklich gediegener
Vornehmheit erworben , und bas bloße Wort Hotel gilt
nirgens als Zeichen des Ranges.

Im Kaufgewerbe ist es auch bei einem Anlauf ge¬
blieben. In der frischen Erregung zum Beginn des Welt¬
krieges verschwanden viele Modes, Robcs, Manteaux,
Trousseaux und Lanettes : jetzt wagen sie sich schon wieder
hervor : man errichtet einen neuen Salon für feinen
Damenputz anstatt eines feinen Putzgeschäftes und stellt
die Abteilungen unter eine Direktrice anstatt einer Lei¬
terin oder Vorsteherin. Eine Anzeige fordert auf : „Kauft
deutsche chemische Produkte": der Käufer soll das Deutsche
vorziehen, dann will er aber aych kein Produkt , sondern
eine Ware oder, wenn es sein muß, ein Erzeugnis kaufen.
Immer wieder werden Fclöpostartikel empfohlen, statt
Waren oder Sachen, und Touristenstiefel in allen Quali¬
täten , statt Wanderstiefel aller Art : die Anzeige von
Visitenkarten ist allerdings schon selten im Vergleich mit
dem Angebot von Besuchskarten. Die allgemeine Ein¬
führung dieses verhältnismäßig jungen Wortes zeigt deut¬
lich, wie wenig auf die ursprüngliche Beharrung an dem
Gewohnten zu geben ist. Unausrottbar erscheint vorläufig
die sinnlose Anwendung des lateinischen Wortes psr da,

selbe vorsichtiger Weise durch Streuen von Pfeffer
seine Spuren für den Hund unauffindbar gemacht hatte.

T. Bingen , 9, Sept . Verschiedenes.  Hier hat der
Schutzmann Kunz zwei junge Burschen festgenommen, die
einer Z w a nd se r zi eh un gs an sta lt in der Eifel
entsprungen  sind . Sie find zu Fuß bis hierhin ge¬
kommen und haben unterwegs von Obst und • ähnlichen
Dingen gelebt. — Der Schutzmann Gunölach hat einen
jungen Burschen, der sich der Militärpflicht ent¬
ziehen  wollte , verhaftet. — Das an der Landstraße zwi¬
schen Bingerbrück und Trechtingshausen gelegene „Fran-
zosenhaus"  hat diese Bezeichnung entfernt . Es wäre
zu bedauern , wenn aus einem in diesem Falle sicher nicht
recht verstandenen vaterländischen Gefühle heraus dieses
Gebäude, mit dem sich historische Erinnerungen an die Be¬
freiungskriege vor 109 Jahren verknüpfen, seinen Namen
verlieren sollte. Es war in den dem glorreichen Rhein-
übergange des Fürsten Blücher folgenden Tagen — den
ersten Tagen des Januar 1814 — als das unter Blücher
stehende russische Korps des Generals Langeron am Rheine
entlang auf Bingen zu rückte, um dort die Verbindung
mit den in den Hunsrück vorgeschobenen Truppen des
preußischen Generals Hünerbein herzustellen und die dort
noch stehenden -Franzosen zu verjagen , sowie dann gegen
Mainz vorzugehen. Damals wurde in dem Franzosen-
hnuse eine Anzahl französischer Soldaten . es sollen
höhere Offiziere dabei gewesen sein — durch die Russen
aufgehoben. Diese französischen Soldaten gehörten zum
Korps Marmont und unterstanden dem die bei Bingen
stehende Ehrengarde befehligenden General Choisy. Im
Walde von Wald-Algesheim wie auch bei Bingen wurden
damals die Franzosen durch Russen und Preußen geschla¬
gen. Da das Franzoscnhaus seinen Namen als mit vollem
Recht trägt , so sollte es ihn auch behalten.

nt . Kreuznach, 9. Sept . Michel Mort.  Für den
hier ausgestellten Michel Mort wurden bis jetzt 73 goldene
Nägel gestiftet. Pis jetzt stellt sich die durch das Nageln
gesammelte Summe auf fast 7990 Mark.

Generalversammlung der Nassamjchen
psarrerveremr.

u. Limbnrg , 8. Sept.
Gestern Nachmittag fand im Saale des evangelischen

Gemeindehauses hier die Hauptversammlung des
Nassauischen Pfarrer Vereins  statt . Erschienen
waren 43 Pfarrer aus allen Gegenden der Provinz Hessen-
Nassau. Eröffnet wurde die Tagung durch den gemein¬
samen Gesang des Liedes „Ich bete an die Macht der Liebe"
und ein 'Gebet, worauf Professor Dr . K n o d t aus Her¬
born das Wort zu einer Ansprache ergriff , in der er be¬
sonders aus die Wichtigkeit der vielfachen seelsorgerischen
Tätigkeit der Pfarrer in der jetzigen schweren Kriegszeit
hinwies . Unsere Zeit verlange mehr denn je Verinner¬
lichung, die nur durch völliges Eindringen in den Geist
Jesu Christi zu gewinnen sei. Er betonte vor allem, daß.
der Pfarrerstand in erster Linie dazu berufen sei, die Füh¬
rerschaft des Volkes zu übernehmen, und erinnerte an die
große Verantwortung , die jeder Seelsorger auf sich nehme.
So mächtig sei uns das Böse noch nicht entgegengetreten,
wie im gegenwärtigen Kampfe der Völker : Mammons¬
sucht, Lüge und Grausamkeit traten zutage gerade bei den
Völkern, die sich die „christlichsten" der Welt nennen . Und
auf der anderen Seite wieviel opferwillige Liebe, Selbst¬
verleugnung und Hingabe an ein großes Ziel ! Recht viel
Liebe zu verbreiten , die bedrückten Seelen auszurichten und
auf die Verinnerlichung des Volkes hinzuarbeiten — das
seien die Hauptaufgaben des Seelsorgers in der Kriegszeit.

Hierauf erstattete der Vorsitzende, Dekan D ei ß mann
aus Cubach, den I a h r e s b e r i cht für 1913—1915. Ans
ihm geht hervor, daß auch der Nassauische Pfarrervercin
von den Folgen des Krieges nicht unberührt geblieben ist.
Aus der Mitglicöerbewegung seien folgende Zahlen wieder-

wo höchstens pro stehen könnte, aber der deutsche Ausdruck
genau ebenso kurz ist: Kartoffeln soundsoviel der Kumpf
statt per Kumpf, Kindermilch, unter Kontrolle (Aufsicht!)
des ärztlichen Vereins , per Liter : Wohnung per 1. Oktober
zu vermieten, usw. Man sieht es auch nicht ein, warum
Bahnen ab Kurhaus fahren statt vom Kurhaus , ab
Schlangenbad  statt von Schlangenbad : hier sind zwar
die Wörter deutsch, aber nicht ihre Anwendung . Man
braucht kein übertriebener  Sprachreiniger zu sein,
um solch häßliche Mißbräuche zu verwerfen . Aber die
leichtfertige Verleugnung der Muttersprache ist sicher ein
Zeichen mangelnder Vaterlandsliebe und schlechten Ge«
schmacks. Leixner hat vollkommen recht:

An deiner Sprache, Deutscher, haltet fest! ,
Weh dem, der diesen Schatz sich stehlen läßt.
Wer erst beginnt , das eine Wort zu fälschen,
Dem kann gar bald auch Herz und Mund vcrwelschen.

Kleine Mitteilungen.
Die Nachfolge Ehrlichs. Wie das „B. T ? meldet, kommt

als Nachfolger Paul Ehrlichs an erster Stelle Geh. Medi¬
zinalrat Professor Dr . v. Wassermann,  der bekannte
Serologe und Bakteriologe, zurzeit Direktor des Kais^
Wilhelm-Instituts für experimentelle Therapie in Dahlem,
in Betracht. Daneben werden die langjährigen Mitarbeiter
Ehrlichs, Professor Hans Sachs und Professor Julius
Morgenroth  in Berlin bei der Neubesetzung genannt.
Wie wir hören, würde im letzteren Falle Professor Sachs,
der bereits stellvertretender Direktor des Frankfurter In¬
stituts für experimentelle Therapie ist, für die Leitung
dieses Instituts , und Professor Morgenroth , zurzeit Ab-
teilungsvorstehcr am pathologischen Institut der Berliner
Universität , für die Leitung des Georg Speyer -Hauses in
Frage kommen.

Ans dem Gebiet der Frauenberufe . Eine gründliche
Ausbildung für berufliche und nichtberufliche Arbeit auf
dem weiten Gebiet des Dienstes der Kirche und ihrer
Licbesarbcit , der staatlichen, kommunalen und privaten
Wohlfahrtspflege will die Frauenschule der Inneren
Mission zu Berlin geben, die am 12. Oktober 1915 ihren
7. Ausbildunaskursus beginnt. Die Ausbildungszeit um¬
faßt einen 1̂ -jährigen Lehrgang, der in einen theore¬
tischen und praktischen Teil zerfällt. In den beiden
Semestern des theoretischen Teils sucht die Schule durch
Schülerinnen schließen, Kenntnis und Verständnis für die
großen Aufgaben zu vermitteln . Die praktische Arbeit
umfaßt in der Regel 3 Monate Anstalts - oder Heimarbeit,
3 Monate Büroarbeit , 3 Monate Vereins - , Gcmeinde-
oöer Jugendpflege . Sie will sowohl durch Anschauung
verschiedener Arbeitsweisen fördern , wie Gelegenheit
geben, die Kräfte zu erproben und das eigene Arbeitsfeld
zu entdecken. Die bisherigen 6 Ausvildungsgünge um¬
faßten 326 Schülerinnen , von denen 183 heute in sozialem
Berufsarbeit stehen. Nähere Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle der Frauenschule, Berlin -Dahlem , Post Lich-
terfelde 3, Altensteinstraße 51,



Donnerstag , 9. September 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite S
gegeben: eingetreten sinö 13, ausgetreten 5, gestorben 14
Mitglieder , mithin derzeitiger Mitgliederstand 233. Be¬
sondere Worte der Anerkennung widmete der Redner der
Tätigkeit des verstorbenen Rechners des Vereins , Pfar¬
rers To dt in Oberneisen , der sich um den Nassauischen
Psarrerverein hervorragende Verdienste errungen hat. Für
sie ostpreußischen Bunöesbrüder sammelte der Verein
4800 Mark. Ferner wurden zur Ausschmückung der evan¬
gelischen Kirche in Rom 434 Mark aufgebracht,- allerdings
sei die Vollendung dieses Gotteshauses durch die Be¬
teiligung der Italiener am Krieg unterbrochen worden.
Der Vorsitzende empfahl weiter jedem Amtsbruder das
Werk des Liz. Nietzki in Königsberg „Die Russennot in
Ostpreußen", das wertvollen Stoff für Kriegsanöachtcn
und dergleichen biete. — Der Krieg habe nächst dem Mili¬
tärstand wohl keinem anderen Stand so neue Aufgaben ge¬
stellt wie dem Pfarrerstand . Unkundige würden das viel¬
leicht nicht verstehen, Kundige aber wissen es. Fünfzehn
Pfarrer nehmen am Krieg direkt teilt sechs davon wurden
bereits mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Weiter
stehen viele Pfarrerssöhne im Felde ; sehr viele davon sind
bereits gefallen. Der Redner schloß mit den Worten:
Komme, was da will, ob wir draußen oder daheim an der
Kriegsarbeit helfen, das nassauische Pfarrerhaus ' soll treu
erfunden werden!

Pfarrer Dr . 'Schlosser  aus Wiesbaden berichtete
über die Arbeiten zur Erforschung der nassauischen
Ki  r che n g e schi cht e. Diese Arbeit habe auch in der
Kriegszeit nicht geruht und es sei ein recht ansehnliches
Material gesammelt worden. Er forderte jeden Pfarrer
auf, die Orts - und Kirchengeschichte zu erforschen, wodurch
es möglich wäre , einen größeren Ueberblick über das
Ganze zu gewinnen. Vielleicht könne auch die Synode ihre
Hilfe leihen, etwa nach dem in Hessen üblichen Muster, wo
zwei junge Gelehrte im Aufträge der in Frage kommen¬
den Behörde die Ortschaften besuchen und die alten Quel¬
len erforschen. — In der Aussprache glaubte Dekan
Deißmann,  daß für die Erforschung der Kirchengeschichte
zurzeit vielleicht in den Gemeinden nicht das nötige Inter¬
esse vorhanden sei und daß die Kriegszeit den Gemeinden
nötigere Arbeiten auferlege . Pfarrer Dr . Schlosser
empfahl, den im Felde stehenden Kriegsteilnehmern die in
vielen Orten zur Ausgabe gelangenden „Kirchenboten" mit
den Angaben über das Schicksal der jeweiligen Orts¬
angehörigen recht ausgiebig zu übermitteln . Wo ein
eigener „Kirchenbote" nicht vorhanden sei, könne dies zur
Not durch hektographierte Blätter geschehen.

Nach dem Kassenbericht, der von Pfarrer Meyer  aus
Runkel erstattet wurde und aus dem hervorgeht, daß auch
die Vereinskasse von der Kriegszeit nicht unbeeinflußt ge¬
blieben ist. erfolgte die Wahl des Vorstandes,  in den
folgende Herren wieder- oder neugewählt wurden : Dekan
Deißmann  aus Eubach, Pfarrer v. Ofen  aus Fleiß-
b-ach bei Herborn , Pfarrer Weber  aus Sindlingen , Pro - .
sessor Dr . K n ö d t aus Herborn , Pfarrer Meyer  aus
Runkel , Dekan W.i l h e l m i aus Diez. — Hierauf wurde
die Generalversammlung mit einem Schlußgebet beendet.

Gericht und Rechtsprechung.
u. Wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgesetzerhielt

ein Pflastermeister aus Gelnhausen von der Strafkammer
in Limburg 3 Monate Gefängnis zudiktiert, weil er in
feinem Steinbruch bei Hintermeilingen den Sprengstoff
„Astralit" verwendete, ohne die Erlaubnis der Polizei zu
besitzen.

Der Bock als Gärtner . Eine Diebesgeschichte, die eines
humoristischen Einschlags nicht entbehrte, beschäftigte die
Kölner Strafkammer , vor der folgender Sachverhalt fest-
gestellt werden konnte. In einer Mützenfabrik war eines
Nachts eingebrochen worden , wobei die Diebe einen Fenster¬
flügel beschädigt hatten . Als am nächsten Morgen der
benachrichtigte . Vertreter einer Versicherungsgesellschaft
gegen Einbruchdiebstabl am Tatort erschien, ordnete er an.
daß in den Räumen der Firma solange ein Wächter sich
aufhalten müsse, bis das Fenster repariert sei. Es aalt also
einen vertrauenswürdigen Mann ausfindig zu machen, der
das Wächteramt übernehmen sollte. Der Fabrikant wandte
sich an einen im gleichen Hause wohnenden Bekannten , und
dieser empfahl ihm seinen Portier , den er als ein Muster
von Ehrlichkeit und Treue hinstellte. Der Portier erklärte
sich auch bereit, gegen eine Vergütung von 4 M. die Nacht
über in der Fabrik sich aufzuhalten . Der so warm
empfohlene Mann war aber ein alter Zuchthäusler, der
nur auf eine gute Gelegenheit wartete , um einen lohnen¬
den Streich auszuführen . Genossen hatte er genug an der
Hand, die er dann in der Nacht in das Geschäft einließ.
Sie suchten sich für über 1200 M. gute Tuche auf , luden
diese auf einen Handwaaen und verschwanden. Von den
Tuchen wollten sich die Spitzbuben Anzüge machen lassen
und suchten daher einen Schneidermeister aus. Als sie
diesem aber den Vorschlag machten, auch den Arbeitslohn
in Tuchen zu bezahlen, wurde der Meister stutzig und be¬
nachrichtigte die Polizei , die neun Personen als Diebe und
Hehler festnehmen konnte. Die Strafkammer verurteilte
jetzt den „ehrlichen" Portier zu 5 Fahren Zuchthaus,
die übrigen Mitangeklagten kamen mit geringeren Strafen
davon.

Ei« Einbrecher mit noblen Paffioneu hatte sich in der
Person des Kellners Brenner vor der Strafkammer zu
Köln zu verantworten . Der Angeklagte hatte in einem
Herrenartikelgeschäft in Wiesbaden  für nicht weniger
als 4000M. Waren gestohlen, darunter wertvolle Kravatten.
Bei einem Friseur erbeutete Brenner für 300 M. feine
Seifen , Bürsten und andere Utensilien. Einem Zigaretten-
laöeninhaber stahl der Angeklagte für 300 M. feine Ziga¬
retten und Zigarren . In einem wetteren Fall machte der
Angeklagte folgenden Trick. Er hatte ein Mädchen kennen
gelernt, das bei einer Herrschaft diente Von diesem
Mädchen ersubr er, . daß der Hausherr verreist und auch
die Frau häufig abwesend sei. Als er beides festgestellt
hatte, klingelte er das Mädchen telephonisch an und gab
ihr den Auftrag , und zwar als angeblicher Angestellter
eines Geschäfts, nach diesem Geschäft zu kommen und einige
Sachen für die Frau abzuholen. Das ahnungslose Mädchm
verließ auch wirklich die Wohnung und in der Zeit hatte
Brenner Mutze, alles Wertvolle zusammenzupackenund zu
verschwinden. Dem Mädchen wurde das Verbrecheralbum
vorgelegt und fand in diesem bald ihre neue Bekanntschaft.
Danach war es der Kriminalpolizei leicht, den Einbrecher
in der Person des Angeklagten zu ermitteln . Der Staats¬
anwalt war der Ansicht, daß ein derartig schwerer Ver¬
brecher für möglichst lange unschädlich gemacht werden
müsse und beantragte eine .Fuchtbausürase von lg Fabi-ev,

Der Gerichtshof beließ es jedoch bei einer Zuchthaus¬
strafe von  5 Jah -ren.

Sport.
Kein deutsches Pferd im Wiener Kriegs -Derby . Das

Kgl. Hauptgestüt Grabitz  hat jetzt endgültig auf eine
Entsendung von Anschluß am Sonntag zum Preis des
Jockeyklubs, dem offiziellen Namen des Oesterreichischcn
Derbys , verzichtet. Da auch Freiherrn S . A. v. Oppen¬
heims Masher wegen seiner Erkrankung am Husten nicht
mehr in Frage kommt, bleiben die deutschen Ställe im
Kampf um Oesterreichs „Blaues Band" unvcrtreten . Da¬
gegen planen sowohl Graditz wie die Herren v. Weinberg
die Entsendung eines Zweijährigen nach Wien. Es handelt
sich um die ausgezeichnete Adresse, die Gewinnerin des
Sporn - und des Rheinischen Zuchtrennens, bezw. um den
noch nicht gelaufenen Fabula -Sohn Fanal , die im Graf
Nikolaus - Esterhazy- Erinnerungs - Rennen am 26. Sept.
laufen könnten.

Ein friedliches Lawntennis -Tnrnier . Daß es in der
Schweiz wirklich neutral zugeht, zeigt ein in St . Moritz
zum Austrag gebrachter Lawntennis -Wettkampf, bei
welchem, mit Ausnahme der Russen, Türken und Serben,
sämtliche kriegführenden Nationen vertreten waren . Es
beteiligten sich Deutsche,  Oesterreicher , Amerikaner.
Schweizer, Engländer , Franzosen und Italiener . Die Er¬
gebnisse waren : Herren -Einzelspiel: 1. Crabbe, 2. Parigov.
Damen-Einzelspiel : 1. Herzogin von Santona , 2. Frau
Fischer-Passavant. Herren -Doppelspiel: Dr . Holland und
Crabbe schlagen in der Schlußrunde Bail und Mayer.
Damen -Doppelspiel : Frl . Puttmann und Frl . Vail . Ge¬
mischtes Doppelspiel: 1. Herzogin von Santona und Herr
Silberstein . Spezialpreis : 1. Ulm-Maurer und Frl.
Poznanski . _

Vermischter.
Ein geschichtliches Knriosnm.

Auf der Versammlung zu Nürnberg faßten die De¬
putierten des fränkischen Kreises unter dem 14. Februar
1650 folgenden merkwürdigen Beschluß: „Um die durch den
Krieg gänzlich herabgekommene Bevölkerung des Landes
wieder zu heben und die waffenfähige Mannschaft zu re¬
krutieren , damit man dem drohenden Erbfeinde stattlich
gewachsen sei, sollen hinfüro innerhalb der nächsten zehn
Jahre alle Jünglinge und Jungfrauen unter sechzig Jah¬
ren von der Aufnahme in den geistlichen Stand aus¬
geschlossen sein. Den Priestern , welche nicht in Klöstern
oder Kollegiatstiftcn befindlich, sei erlaubt , sich gleich zu
verheiraten . Jedem Mann sei gestattet, zwei Weiber zu
ehelichen, auch auf den Kanzeln öfters öffentlich gemahnt
werden, sich dergestalten hierinnen zu verhalten und vor¬
zusehen, daß er sich nöthiger und gebührender Discretion
und Vorsorge befliesse, damit er als ein ehrlicher Mann,
der sich zwei Weiber zu nehmen getraut , beiden Ehefrauen
nicht allein nothwendig Ungemach und Unwillen perhüte."

Der tiefste See der Welt.
Fast alle Forscher, die den Tanganjikasee ' auf ihren

Reisen berührten , haben sich der Mühe unterzogen , die
Tiefe des Sees wissenschaftlich festzû ellen, und so existieren
verschiedene zuverlässige Zahlenergcbnisse. Livingstone hat
395 Meter gemessen, und Girauö korrigierte diese Zahl
wenig später auf 647 Meter . Der Kapitän Jakobs , der
seinerzeit im Aufträge des Reichskolonialamtes den Tan¬
ganjikasee auf seine Schiffbarkeit hin untersuchte, gibt eine
Tiefe von 1277 Metern im nördlichen Teile des Sees an.
Ebenfalls im nördlichen Seegebiet wurde von dem bel¬
gischen Forscher Stappers im Jahre 1912 die größte Tiefe
von 1435 Metern festgestellt. Aus diesen Zahlen ergibt sich,
daß der Tanganjikasee nicht nur der bet weitem tiefste See
von ganz Afrika überhaupt ist, sondern daß er nur wenig
hinter dem Baikalsee zurückbleibt, der mit seinen 1523
Metern als der tiefste See der Welt anzusehen ist.

Menschenfresserin Ostbolivien.
Zu den überraschendsten Ereignissen in der jüngsten

Erforschungsgeschichte Südamerikas  gehört die Auf¬
findung von Gebieten mit dichter Jndianerbevöl-
kerung,  die bisher noch nicht mit Weißen in Berührung
gekommen sind. Auf einer vor zwei Jahren angefangenen
und jetzt beendeten Reise in die Caupolicanbezirke im öst¬
lichen Bolivien  ist der englische Major Fawcett aus
solche Jndianerstümme gestoßen. Sie wohnen im Quell¬
gebiete des Madidislusses und ihre Gesamtkopfzahl soll un¬
gefähr 100 000 Köpfe betragen. Diese von der Kultur noch
nicht berührten Jndianerstümme leben, wie die „Geo¬
graphische Zeitschrift" nach dem Reisebericht Fawcetts mit¬
teilt , in umfangreichen Gemeindehäusern, Malocas ge¬
nannt , von konischer Form und ungefähr hundert Fuß im
Durchmesser und siebzig Fuß in der Höhe. Jede der zwan¬
zig und mehr Familien , die ein solches Haus gemeinschaft¬
lich bewohnen, hat ihre eigene Feuerstelle und ihren eigenen
Wohnvlatz, auf dem sie ihre Erntevorräte aufstapelt. Der
erste Jndianerstamm , den Faweett antraf , zählte ungefähr
dreitausend Köpfe; in seiner Nachbarschaftwohnten noch
drei andere Stämme von zusammen fünftausend Köpfr;r'.
Sie lebten in beständigem Kampfe miteinander "und waren
Menschenfresser, wie ja überhaupt die Anthropophagie in
Südamerika im Gebiet des Amazonenstromes noch ver¬
breitet ist.

*

tturze Mitteilungen ans aller Welt.
Ansgebrochene Wölfe in München. Aus dem Zoo¬

logischen Garten in München  brachen zwei
Wölfe  aus , während der Wärter den Käfig reinigte.
Einer fiel den Wärter sofort von hinten an und brachte
ihm einen tiefen Biß in das Genick und mehrere in den
Oberschenkel bei. Der Wärter wurde schwer verletzt. Ein
Soldat eilte zu Hilfe, schlug mit dem Säbel auf das Tier
und traf dabei auch den Wärter . Der Wolf wurde von
einem anderen Wärter durch einen Schuß getötet. Das
zweite Tier wurde nach einiger Zeit wieder eingefangen.

Vergiftung durch verdorbenes Fleisch. Durch den Ge¬
nuß verdorbenen Fleisches ist am Dienstag in Linden
bei Hannover die Familie des Arbeiters Nacke schwer er¬
krankt: während es dem Mann verhältnismäßig gut geht,

liegt die Ehefrau schwer krank darnieder und es ist fraglich,
ob sie mit dem Leben davonkommen wird . Die drei Kin¬
der des Ehepaares , das älteste ein 14jäbriger Lehrling,
sind bereits der Vergiftung erlegen.

Englische Sparsamkeitskomödie. Die neueste Mode der
Damen der Londoner Gesellschaft heißt: Sparsamkeit . Die
Blätter der Alliierten sind voll des Lobes für die Frauen
Londons, die eine „weibliche Liga zur Sparsamkeit im
Kriege" gegründet haben. Die Gesellschaft zählt die be¬
kanntesten Frauen Englands zu ihren Mitgliedern . Wie
weit es mit dieser wunderbaren patriotischen Sparsamkeit
her ist, vermag man aus folgendem, für die englische
Heuchelei bezeichnenden Geschichtchen zu entnehmen : Da
Tugend nur selten im Verborgenen blüht , tragen sämt¬
liche Mitglieder der Liga ein weithin sichtbares Abzeichen.
Diese Mode griff um sich und wurde bald allgemein be¬
kannt. Und groß war das Staunen , als man feststellte, daß
dieses Kennzeichen der „Sparsamen " aus besonders kost¬
spieligem Material hergestellt war.

volkwirtschastUcher Teil.
Weinzeitung.

XX Weinocrsteigerungen. Die in Oestrich  abge¬
haltene Weinversteigerung der Herren Gebr . Kunz.
C. Windolf  und Theod. u. Jos . Schneider.  Wein¬
gutsbesitzer zu Oestrich, hatte ein zufriedenstellendes Er¬
gebnis . Zum Ausqebot gelangten 55 Nummern 1912er,
1913er und 1914er Weine aus Lagen der Gemarkungen
Oestrich, Mittelheim und Hallgarten . Davon gingen sämt¬
liche 1912er, zusammen 11 Nummern , zurück, wurden viel¬
mehr nicht ausgebote.n, nachdem die ersten keine zureichen¬
den Gebote erhielten, während die 1913er sämtlich die
1914er bis auf eine Nummer glatt zugeschlagen wurden.
Bezahlt wurden für 17 Halbstück 1913er  890 —920 M..
zusammen 9260M., durchschnittlich für das Halbstück 545M.:
für 26 Halbstück 1914er  440—800 M.. zusammen 15 240M..
durchschnittlich für das Halbstück 586 M. Der Gesamterlös
stellte sich für 43 Halbstück auf 24 500 M. ohne Fässer. —
Wachenheim  a . H., 7. Sept , Bei der heutigen Weinver¬
steigerung des Weingutes Sr . Exzellenz Herrn Dr . Albert
Bürklin - Wolf  kamen etwa 46 Stück 1912er Weißweine
zum Ausgebot. Die allgemeine Geschäftslage, wie auch die
Qualität des 1912er Weines, die bekanntlich nicht zu den
hervorragendsten gehörte, brachten es wohl mit sich, daß
bet diesem Ausgebot der bedeutenden Proöuzentensirma
einige Nummern zurückgingen und auch die sonst gewohnten
hohen Preise nicht zu verzeichnen waren . Aber auch die
zu erwartende gute 1915er Ernte mag hierbei mitgewirkt
haben. Von 68 Nummern wurden 15 Nummern nicht ab¬
gegeben. Erzielt wurden für je 1000 Liter : 1912er Wachen-
heimer 550—910 M., Ruppertsberger 580- 710 M.. Förster
660—2730 M., Deidesheimer 000—2510 M. Gesamterlös:
36 058.80 M.

Marktberichte.
Fruchtmarkt zu Frankfurt a. M. Bei kleinem Ange¬

bot, geringer Nachfrage und ruhigem Geschäft notierte
Weizen 68 bis 70 M., Mais 58 bis 60 M. — Futtermittel
knapp und fest bei lebhafter Nachfrage. Kokoskuchen 60
vis 62 M.. Leinkuchen 67 bis 68 M., Rapskuchen 50 M.,
Kleie 49 bis 61 M. — Kartoffeln frei Frankfurt 8 bis 8.50
Mark. Alles für 100 Kilo.

Schlachtviehmarkt z« Frankfurt a. M. Aufgetrieben
waren 7 Ochsen, 2 Bullen , 365 Färsen und Kühe, 1080
Kälber, 126 Schafe und 721 Schweine. Die Preise betrugen
für den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht 82—86
Mark , Schlachtgewicht137—143 M., mittlere Mast- und
beste Saugkälber Lebendgewicht77—82 M., Schlachtgewicht
-128—187 M., geringere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 70—76 M„ Schlachtgewicht119—129 M., geringe
Saugkälber Lebendgewicht63—68 M., Schlachtgewicht 107
bis 115 M.; Mastlämmer und Masthammel Lebendgewicht
59 M>, Schlachtgewicht 128 M„ geringere Masthammel und
Schafe Lebendgewicht 48—50 M., Schlachtgewicht 115—120
Mark ; vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 140—150 M„ Schlachtgewicht 175—186 M., unter
80 Kilo Lebendgewicht 128—140 M„ Schlachtgewicht 160—175
Mark , von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebend¬
gewicht 140—150 M., Schlachtgewicht 175—185 M. — Kälber
wurden bei flottem und Schafe bet regem Geschäft geräumt.
In Schweinen verblieb bei gedrücktem Geschäft Ueberstand.

u. Aufgehobener Viehmarkt. Limburg,  9 . Sept . Der
Viehmarkt am 7. Sept . ist wegen Feststellung der Maul¬
und Klauenseuche bei aufgetriebenem Vieh sofort auf¬
gehoben worden. Die Straßen , durch die Vieh abgetrie¬
ben wurde, sind mit Karbolsäure besprengt worden, wo¬
durch die Stadt noch heute in einem unangenehmen Ge¬
ruch getaucht ist.

Schweinemarkt in Kreuznach (8. Sept .f. Auf dem hie¬
sigen Schweinemarkte waren etwa 100 Tiere zugetrieben.
Bei lebhaftem Geschäftsgang wurden für Läufer 42—55
Mark , Ferkel 28—42 M ?. das Stück bezahlt. Für fette
Schweine wurden 140—145 M. für den Zentner Schlacht¬
gewicht angelegt.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 8. Sept . erzielte in
Nieöer - Jngelheim  der Zentner Pfirsiche 18—30
Mark , Nüsse 30—38 M., Trauben 80—36 M., Zwetschen 13
bis 14 M., Aepfel 6—17 M., Birnen 6—18 M., in Bingen
der Zentner Kartoffeln 6 M., Bohnen 22—25 M., Karotten
12 M., Zwiebeln 15 M., Tomaten 15 M., Birnen 15 M^
Aepfel 8 M., Zwetschen 14 M„ Pfirsiche 25 M.. die 100 Stück
Salat 6 und 10 M., Einmachgurken 3 M., kleine Gurken
1.50 M., Salatgurken 15 M., Rotkraut 35 M., Weißkraut
25 M., Wirsing 20 M., Blumenkohl 40 M.. Kohlrabi 6 M„
Sellerie 13 M., in Bühl  der Zentner Zwetschen 13—15
Mark , Aepfel 12—14 M., Birnen 12—15 M., in Gießen
der Zentner Kartoffeln 4—4.28 M., Zwiebeln 15 M., Aep-
fel 7—15 M., Birnen 7—20 M., Spinat 15—20 M., rote
Rüben 6- S M., Bohnen 15—18 M., die 100 Stück Weiß¬
kraut 10—20  M ., Rotkraut 10—20 M., Wirsing 10—20 M.

ln feinster Ausführung liefert
zu billigen Preisen

Wiesbadener Verlags-Anstalt
0 . m. b. H.

Nlkolasstr . 11,
Maurltlusstr. l2,B(smarckrg.29.
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Preis M. 3 die Flasche | Leciferrin in Tablettenform, ebenso wirksam wie das flüssige, M. 2.50, bequem als Feldpostbrief zu versenden. In Apotheken; wo nidit erhältlich, wende
man sich an G^ enus , Csem. lnd., G. m. b. H„ Frankfurt a . M. 2241



Kriegsanleihe auf Kredit.
Mit dem Gedanken , daß er die dritte Kriegsanleihe

zeichnen soll , ohne das dazu erforderliche Geld in Bereit¬
schaft zu haben , wird sich mancher Wertpapierbesitzer zu¬
nächst nur schwer abzuftnden vermögen . Indessen »ilt für
die dritte KrieaSanleihe noch mehr als für ihre beiden Vor-
gänger das Gebot , bah alles verfügbare Geld auf sie ver¬
einigt werben muh . Nicht bloh auf ein möglichst impo¬
santes . den glänzenden Erfolg der zweiten Kriegsanleihe
womöglich noch üverbietendes Ergebnis der dritten
Kriegsanleihe kommt eS an . Es gilt , durch die Anleihe
Gelb in solchem Maße zu beschaffen , bah für die Weiter,
führung des Krieges , nachdem die vom Reiche über die
I8V2 Milliarden der beiden ersten Kriegsanleihen hinaus
etngegangenen sehr bedeutenden Verpflichtungen abgelöst
sind , freies Geld für längere Zeit in ausreichendem Maße
zur Verfügung steht.

Angesichts dieses Zieles , das unbedingt errreicht
werben mnh . müsse « alle etwaigen Bedenken gegen die
Inanspruchnahme des Kredits der Darlehnskasien z«
Einzahlungen a« f die dritte Kriegsanleihe znrückge,
stellt werden . m
Während der Kriegszeit wäre ein Verkauf von Wert¬

papieren nicht immer oder vielleicht doch nur unter erheb¬
lichen Einbußen z» bewerkstelligen . Dafür können aber
die Besitzer von Wertpapieren bei den öffentlichen Da»
lehnskaffen unter Verpfändung von Wertpapieren Bor-
schliffe zu Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe ent¬
nehmen , und »war zu dem Vorzugszinssatze von 5Vi v. H .<
während sonst 5V2 v . H . berechnet werden . Da der Kredit¬
zeichner für daS entnommene Darlehen ein öproz . Papier
erwirbt , würden Unkosten in Höhe von v. H . — 25 Pfg.
für ein Jahr entstehen Der Betrag der Unkosten ver¬
mindert sich aber noch erheblich , da die dritte Kriegsanleihe
unter Berücksichtigung des Ausgabekurses und des bei der
Rückzahlung sich ergebenden Kapitalzuwachses nicht 5 v . H .,
sondern 5,16 v. H . Zinsen trägt . Die Unkosten , Sie dem
Kreditzeichner erwachsen , stellen sich also auf den äußerst
geringfügigen Betrag von 8 Pfg . für je 1VÜ M . und ein
Jahr . Aber selbst dieser geringfügige Betrag kann sich
noch weiter ermäßigen , wenn der Kreditzeichner das ent¬
nommene Darlehen in Teilzahlungen erstattet , eine Ver¬
günstigung . die die Darlehnskassen jederzeit zu gewähren
bereit sind.

Von den Darlehnskasien . die durch die Reichsbank¬
stellen und die ReichSSanknevenstellen überall beguem zu
erreichen sind , werden fast alle Sorten von Wertpapieren
sowie alle Reichs - und Staatsschuldbuchsorderungen be-
liehen , selbstverständlich auch die Stücke und die Schuld¬
buchforderungen der beiden ersten Kriegsanleihen . Ebenso
können auch die Stücke und die Schuldbuchforderungen der
dritten Kriegsanleihe zur Entnahme von Vorschüssen be¬
nutzt werden : jemand , der z. B . eine Einzahlung auf die
dritte Kriegsanleihe geleistet und dafür das entsprechende
Stück oder die Empfangsbestätigung der Reichs -Schuldbuch-
verwaltung erhalten hat , kann daraufhin ein Darlehen bis
zu 75 v . H . des Wertes entnehmen und mit dem so be¬
schafften Gelöe die nächstfällige Einzahlung leisten Er¬
forderlich ist dazu nur , daß die Stücke der neuen Anleihe
einer Darlehnskasse Wergeben oder die Schuldbuchforöe-
rungen ihr verpfändet werden.

Allerdings müsien die so entnommenen Darlehen
zurückgezahlt werden . Das braucht aber durchaus nicht,
wie vielfach fälschlich geglaubt wird , innerhälb sechs
Monaten zu geschehen . Kür die Abstoßung der bei den
Darlehenskassen entnommenen Darlehen , sei es durch ein¬
malige . sei es durch ratenweise Rückzahlung , ist ohne
weiteres ein volles Jahr Zeit gewährt , also die Möglichkeit
gegeben , öa § Darlehen in monatlichen oder vierteljährlichen
Teilzahlungen abzutragen . Aber auch darüber hinaus
werden die Darlehnskasien zu Rücksichtnahme und Ent¬
gegenkommen gern bereit sein , sie werden den Darlehns¬
nehmer wegen der Rückzahlung nicht drängen und in
keinem Kalle das Darlehen zur Unzeit kündigen.

Mer also voransznsche « vermag , daß er das Dar»
lehen in absehbarer Zeit znrückzahlen kau « , darf ohne
jede Bedenken Kriegsanleihe ans Kredit kansc » und er
wird dabei , wenn nach Friedensschlnß die z« erwarten¬
den KnrSfteigernngen »er Sproz . Kriegsanleihen gegen¬
über den tproz . Anlagewerte « eintreten . 'nicht nur
keine « Berlnst zn beklagen haben , sondern dabei noch
ein gutes Geschäft mache « .
Zur UeVernahme von Kriegsanleihe auf Kredit sollten

sich in erster Linie die Besitzer der beiden erste « Kriegs¬
anleihen nicht nur veranlaßt , sondern sozusagen moralisch
ver »fl !chtet fühlen . Diese nach vielen Millionen zählenden
Besitzer der früheren Kriegsanleihen dürfen sich, während
da » Vaterland im schwersten Kampfe gegen eine Welt von
Keinden steht , des Gennsies eines 5vroz . Papiers erfreuen,
da ? sie obendrein unter günstigen Bedingungen erworben
haben und das ihnen in absehbarer Zeit sicheren Gewinn

Wl >kk ljktz. lük«
per sofort oder später billig
tu vermieten.

Nähert MauritiuSstr . 12,
ZeitungSauSgabe . V5o

J ktpla» neu herger.5»Zim.-phn , i . u .2. Etage m. Zubeb .,
sof. od. später 1. verm . : etwaige
Wünsche tzxr Mieter werd . gern
berücksichtigt . N . Marktplatz 7.
Erdgeschoß , u. ÄnwaltS -Büro.
Adelheidstraße 32. 5282

Röbersir . 14. frdl . S- Zim .-Wobn.
zu verm . Preis 480 M . Näh.
Feldftraße 8, 1._5270

Oranirnstr .I .Ecke ö.Rbeinstr .,ich.
Laden , bei. aeetgn . i. Zigarren-
gefchäft, bill . zu verm . *211

Scdanstr .5. Hth . 1.. 3Zim ..Küchr
ans gleich od. so. zu verm . 5262

WGfieneSt ^ M

M . H« Mrschen „ . ^ ucht^
Faulbrunnenstraße 10. f.4734

Suche iür 1. Oktober ein

MilWßeS Wich»
das kinderlieb isi, alle HauSarb.
versiebt und kochen kan«. Krau
Direktor WackiSmnth , Eichbers i.
Rheins ., Post Hattenheim . 1981

«aufmäbcken gesucht.
Sretubera , Rdeinitr . 47.

Stellerrgesu«

Durchaus tllcht. gewissen h.. i. b.
bürgerl . Küche, wie in all . bäusl.
Arb . erfahr . Krau i. z. 1. Okt . bei
einzelner Dame od. Herrn Be¬
schäftigung . Off. u . Sr . 251 still,
Mauritiusstratze 12. f 4716

niers

3 älKitUtWortos " ""
(Direkt .: E. Worbs , staatl . gevr .i
Vorbercit .-Änst . a . alle Klaffen
u. Eram . «Gins.. Fähnr ., Abitur .)
Arbeitssiund . b. Prima inkl.
steriens , Lehransi . f. alle Spr ..
a . f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen stächern , auch für Mäd¬
chen. Kausieute und Beamte.
Worbs . Jnh .d.Obcrlehrerzeugn ..
Adelbeidstr .48. Eg . Oranicnst .20.

von strau B . Eberwein , Bens-
heim a. d. Bergstr . Gründliche
Ausbildung im Haushalt und
Küche. Prospekte durch die Vor-
steberin. _ 1928

Pädagogium SS !£
Seit 1895: Sv ? einjährig, . 183
Primaner . (7/8 . Kl.) Einzelbehand-
lung . Arbeitsstunden . Sport . Spiel.
Wandern. Famllienheim. A. 774

Klavier -Unterricht ert ^aründl.
bei mäßig . Preis Anni Bremer.
Frirbrtchstr . 12. 2. 1985
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in Aussicht stellt . Wer von diesen Millionen Deutschen
nur irgend in der Lage ist . ein auf seinen Wertpavierbesitz
entnommenes Darlehen nach Kahr und Taa znrückzahlen
zu können , muß unbedingt auch auf die dritte KrieaS¬
anleihe zeichnen , muß unbedingt für seine Person dazu
beitragen , daß die dritte Kriegsanleihe noch mehr als ihre
beiden Vorgänger eine Volksauleihe im eigentlichen Sinne
des Wortes wird und einen Geldbetrag bringt , der für
längere Zeit die Bedürfntsie der Krteaführung zu befrie-
digen vermag . „ , B , ,,

Das sind die Besitzer der beiden ersten Kriegsanleihen
dem Vaterlande schuldig , für sie tsi der Erwerb von Kriegs¬
anleihe auf Kredit geradezu eine Ehrenvfttcht . der Ne sich
gewiß um so weniger entziehen werben , als ihnen auch
durch die Beteiligung au der dritten KrieaSanleihe große
materielle Vorteile und günstige Gewinnaussichten geboten
werden.

*

Kriegsanleihezeichnung der landwirtschaftlichen Ge,
nosieuschaften . Zu weitgehendster Mitarbeit bei der Zeich¬
nung der neuen Kriegsanleihe fordert der Reichsver¬
band der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften  die ihm angcschlofienen 25 Zen-
tralkasien und 11259 Spar - und Darlehnskaffcn auf , die
bei der zweiten Kriegsanleihe mit rund 206 Millionen be-
teiligt waren . Es steht mit Sicherheit zu erwarten , daß die
Zeichnung zur dritten Kriegsanleihe aus den Kreisen der
zum ReichSverbande gehörenden Genosienschafts -Orgsni-
sationen , zn welchen auch der Verband der naffanischen
Genossenschaften , S . V . zu Wiesbaden zählt , diesmal den
früheren Betrag von 266 Millionen wesentlich überschreiten
wird . Kn diesen Zeichnungen ist nicht enthalten diejenige
der Raiffeisen -Organisation , welche bei den früheren
Kriegsanleihe - Emissionen etwa 66 Millionen und jetzt , wie
gemeldet , zur dritten Kriegsanleihe 25 Millionen ge¬
zeichnet hat.

Zchul̂ mmwrigen für die Kriegsanleihe.
Glänzendes Ergebnis im schlesischen Kreise Trebnitz.
Die Mobilmachung der Beträge unter hundert Mark

für die Kriegsanleihe durch die Schulen im Kreise Treb¬
nitz  in Schlesien im März dieses Jahres ergab in nur
zwei Tagen  nicht weniger als 1 46 826 M ., ungerech¬
net die Tauiendc , die erwiesenermaßen erst infolge der
Aufklärung und Werbearbeit der Schule in größeren Be¬
trügen noch kurz vor dem Schluß unmittelbar bet den
Kassen zur Zeichnung gelangten.

Verfahren : Schulen als Zahlstellen für die kleinen Be¬
träge für die Kriegsanleihe , Anlegung eines gemeinsamen
Kriegssparkaffebuches der Schule bei der Kreiseparkasse.
Letztere kauft für die Gesamteinlage Kriegsanleihe und be¬
schließt mit Genehmigung der Auffichtsbehörde Verzin¬
sung dieser Einlagen mit 5 Hundertstel vorläusig für die
Zeit bis zwei Jahre nach dem Friedensschluß , während
welcher Zeit die Einlagen gesperrt bleiben . Bei Beträgen
über hundert Mark wird Kursgewinn vergütet . Nach dem
Ablauf der Zeit können die Einzelguthaben mit Zinsen
und Zinscszinsen durch die Schule zurückgezahlt werden.
Die Einzahlung erfolgt gegen Zeichnungsschein und Quit¬
tung . Der . Miridcsibetrag beläuft sich auf 1 Mark : darüber
werden auch Pfenntgbeträge angenommen.

Oeffentlicher Aufruf des Lanbrats zur Zeichnung bei
den Schulen . Aufruf des Kreisschulinspektors an die Leh¬
rerschaft . Warmherzige Aufklärung über die Bedeutung
der Anleihe und über die Werbekraft und die Werbepflicht
der Kinder durch die Lehrer , reichliche Verteilung von Auf¬
rufen als Werbemittel an die Kinder und bann die Kin¬
der Werber daheim und bei Verwandten und Bekannten.
Bittende Kinder sind eine Großmacht.

Dieses Verfahren verallgemeinert und auf Jugend - ,
vereine ausgedehnt, , kann bei der diesmaligen Frist von
fast drei Wochen in Preußen allein mit Leichtigkeit 166
Millionen Mark bringen , dazu aber noch Millionen flam¬
mender Kindcrherzen und ein starkes Mitverantwortlich¬
keitsgefühl bei allen . Muster der angewandten Drucksachen
versendet auf Verlangen die Kreisschulinspektion Trebnitz
in Schlesien sogleich kostenlos . > •

*

Aerchnunyen auf die dritte Kriegsanleihe.
Mauser - Eisenwerke u . Mauser - Waffen¬

fabrik  in Köln - Ehrenfeld zusammen 1 Million.
Gladbacher Wollindustrie.  M .- Gladvach , 1

Million (vorher insgesamt 1 Million ) .
Rheinisch - Westfälische Bodenkreditbank

in Köln wieder 2 Millionen.
Maichtnensabrik Baum  A .- G Herne 566666 M.
Städtische Sparkasse in Lennep  1 366606 M.
S t ä d t i i ch e S v a r k a s s e N e « ß a. Rh . 3 Millionen

(vorher 1 und IV? Millionen ).
Städtische Sparkasse Kobura  wieder 1 Mill.

MeitsSWtMesbMn.
Ecke D»p>«Iwer tu  Schwalb Str

Geschäftsstunben von 8—1 und
S—8 Ubr Sonntags 16—1 Ubr

Telephon »kr. 57», 674 V 575.
«Nachdruck »erboten .)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

2 Eisendreber.
2 Metallörebcr.
6 ia . Bauimloffer.
2 Maschinenschloffer.
2 Maschinisten u. Heizer.
2 Chauffeure.
1 Mechaniker f. AutoS.

selbst. Elektromonteure.lsktromo
_ Svengler u. Jnitall.
1 Huf - u. Wagenschmieü.
2 Wagner.
1 Maschinenarbeiter.
4 Küfer.
1 Maurer.
1 Blank - u. Rabmenglaser.
1 Tapezierer.
2 Schuhmacher.1 Herrschaftsdiener.
2 Kutscher.
8 Fuhrleute.
1 Ackerknecht.
2 Taglöbner.

Kaufmännisches Personal:
MännNck:

5 Kontoristen.
8 Buchhalter.
1 Korrespondent.
1 Stenotvvist.
4 Lageristen.
8 Verkäufer.

1 Reisender.
2 Retsenbe u. Kontoristen.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
8 Stenotvvistinnen.

11 Berläuferinneu.

Tiermarkt

ZucktbSSne . weiße Italiener.
1915 Brut , u . jg . Teckcl-Rüdch . b.
zu vk Heleneustr . I*. f4733

kür Koks , alte
diesen Schanfenstcr-

Scheiben . auch geätzt , Bauhölzer
zu kaufen gesucht. 1934

Rirsner . Mainzer Str . 78.

Eisen . Lumpen . Flasche » und
Metall kauft ». holt ab 14723

H. Arnold , Drudenstrabe 7.

AlteSUupfer . Messlna .Zinn.
Blei kauft zu Höchstpreisen
Kupferschmiede P . F . Fliegen,

Verzinnerei . 1456
Waaemannsirahe 87.

M» pmilkt!..IMglJ VV*

E luoerSaüfm iHU— ■mbbwwhwbwmpbwBB

MiiSefirW -» ,
Einm -chfäfler ieb.
Adlerstr . 31. Tel . 2

.röbe zu vk.
ll. (1936

2 Torpedo - 'rchreibmasch . neu,
neuest . Modells , ie 294 Mk. Hell-
mundstr 7. 3. Tel . 4851 . (1801

«ine leichte Frberrolle zu
verkaufen . Nähere » Biebrich,
Mainzer Straße 7. 14732

Eie, , fasi neue Damen Neider
staun , blll. Reug . 19. 2. St . 1836

Donn erstag , 9. September 1915
Mainzer Aktien - Bterbrauerei 560 066 M.
Gisela - Verein.  Lebens - und Aussteuerversiche¬

rungsanstalt , Zweigniederlassung München . 1 Million (vor.
her 1 800 060 M .). m „

Gesellschaft für LtndeS Eismaschine»
Wiesbaden 506 0V6 M.

K u n h e i m u . Co ., Berlin 2 Millionen.
Die A. E . - G . für sich und die ihr nahestehenden Ge¬

sellschaften 16 Millionen.
West preußische Feuersozietät u . Lebens-

Versicherungsanstalt Westpreutzen  in Danzig
16 360 666 M . sdas letzte Mal 2 Mill .) .

Heddernheimer Kupierwerk und Süd-
deutsche Kabelwerke  A .- G .. Frankfurt a. M . und
Mannheim , 1 Million (vorher 666 060 M .) .

Die Gummiwerke Excelitor  3 Millionen.
Die Schöneberger Städtische Sparkasie

3 Millionen . ^ . _ _
Elberfelder Farbwerke  Friebr . Bayer n . Eo.

8 Millionen . _ . m
Die Ltnke - Hofmann - Werke  Breslau 1 Mill.
Die Tiefvau - Berufsgenossenschaft  Berlin

8 Millionen (vorher je 2 Millionen ).
Landesversicherungsanstalt Düsseldorf

18 Millionen . „ , . . _ . ,
Die A . » G . für Bergbau - , Blei , und Zrnk-

favrikatton  zu Stolberg 3 Millionen.
Birmarckhütte  4600006 M.
Moritz Jakoby .i.  F . Gebrüder Hoffmann . Berlrn

460 6M M . m ^
Bankhaus I . H . Stein  in Köln auf eigene Rech¬

nung 2 600 666 M . (vorher 1 und 2 Millionen ) .
Zuckerraffinerte Halle  A .- G . 2 Millionen.
Verein zur Beförderung der Arbeitlayr.

k e i t Aachen 10 Millionen . ^ ^ .
Akt . - Ge s. der Löhnberger Mühle  in Nieder-

lahnstetn 266 666 M . , , , „ „ ,
Karl Luöwig Funck  G . m . b. H . in Frankfurt a . M.

166 606 M . „ , ^ „ .
Geh . Kommerzienrat Dr . Leo Gans  in Frankfurt

a. M . 1506 660 M . __ ..
Die Kriegsleder Akt . - Ges.  25 Millionen (vor-

her 16 Millionen .)
Die Kreissparkasfe Krefeld  15 Millionen.
Die Sparkasse Schwelm  8 Millionen.
Sparkasse des Saalekreises  in Halle 3

Millionen . . *
Die Bergmann Elektrizitätswerke  5

Millionen.
Stahlwerk Mannheim  1 Million.

Württembergische Feuerversicherung
Stuttgart 4 Millionen (vorher 2 und 8 Millionen ) .

Münchener Rückversicherungs - Gesell¬
schaft  2 Millionen.

Akt . - Ges . Mix u . Gene  st Berlin 1 Million
R . Frisier  A .-G . Berlin 1666 600 Mark.
München - Gladbach er Mühlen - Jndustrhe

1 Million.
Zigarrenfabrik Gebr . Mayer,  Mannkeim . 1 Million.
Der Deutsche Gruben - u . Fabrikbeamten¬

verband  560 066 Mark (vorher 806 OOO Mk . und 500 OOO
Mark)

Oberschlesische Etsenbahn - Bedarfs - Ges.
3 Millionen.

Rositzer Zucker -Raffinerie  2 Millionen.
Chemische Fabrik Hönningen  1600660 Mk.
S . Joseph  u . Co ., Frankfurt a . M . 260 660 Mark.
Frankfurter Bierbrauerei - G ' e s' e l ' l ' s ch'a ' fft

vorm . Henninger 100 060 Mark.
Frankfurter Societätsdruckerei  G . m . b.

. H . in Frankfurt a . M . 220 606 Mark.
Erste Genossenschaftsb raueret Frie¬

br  i ch s h a g e n 156 006 Mk . (vorher 266 006 Mk .) .
Die Detailhandels - Berufsgenossen¬

schaft  Charlottenburg 266 066 Mk . (vorher 156 606 und
200 600 Mk .).

Gebrüder Stollwerck  A .- G . Köln 560 606 Mk.
Die Unterstützungskasien der Firma 126 606 Mk.

Chemische Fabrik Kalk -Köln  1 Million Mark.
Der christliche Metallarbeiter - Verband

Deutschlands  206 606 Mk . (vorher se 166 006 Mk .).
Ilse - Bergbau,  A .- G . 1 Million Mk.

Brnunschweig - Hannoversche Hypothe-
kenbank  1 Million Mk.

Städtische Sparkasse Gummersbach  1666 660
Mark . „ ,

Wiemann - Lederwerke A. - G ., Hamburg
1 250 006 Mark.

Martin May,  Frankfurt a . M . 400000 Mk.
Frau Martha Gans,  Frankfurt a . M . 386 000 Mk.
Herrenschneiderei E . T . R o d e h a n , Frankfurt a . M ..

166 666 Mk.

Dauer-Wäsche.
Große Ersparnis , eleganter wie
Leinen . Lobende Anerkennung.
f.4725 Faulbrnnnenstr . 16.

Repar . an Fabrräd ■, mindern »..
Näbmascß ., Grammovb . ulw . w.
fachgem.u.b.ausgef . Klauß . Mech..
Bleichstraße 15. Tel . 4868 . <1730

Tannenstangen und Geländer-
Material . Odsi -Leitern

emvsiehlt 1507
Ka *! S ^ ürg , Aar ' traße 29.

Zuokerkranke
werden für Zusendung mein . Brosche
dankbar sein. (Ohne beiond. Diät .)
Anerkennungen nuS allen Kreisen.
Lrztl - »lSnz. begutachtet . Zuf .koftenl.
u. portafrei durch Apotheker l> A.
Uecker, Q. m. b. M. ln Jessen 60 .
bei Oassen (Kr. SorauN .-L ) tzrteg.
«. deren Angeh.,sow. Kranket,lew«

E » « ttatiederu

I » M »
wenden sich stets an

üpethekEr Hassencamp
Medijinal-Vrogerie

„$anitas 4r
Ma « ritiu »ftr » tze 5

netzen Walhalla.
— Telephon 2tlS . —

lM

anarormnamniximna

Empfehle : 1933
von Freitag , abends 6 Uhr
ab nur Pr . junges aemästetes

Rindslets » alle Stücke 33
ohne Unterschied . .

Roastbraten « . Lenden 90,3,
Kalbsbraten alle Stücke 1.10
Stets frisches Hackfleisch 1.00

nur

1
□□□□□□□□□□□anaapBDä

Maffage.
Mia Quidde , ärztlich geprüft.
Schwalbacher Str . 8, 2. Stock.

iAuch Sonntags .) 1911

verloren.
Gegen hohe Belohnung

abzugeben f.4719
Friedrichstratze 37.
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Wetterzeichen aus Persien.
Amsterdam, 9. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Reuter meldet aus Jspaha « : Der englische Gene¬
ralkonsul  wnrde am 2. September beim Morgenritt
angegriffen und verwundet . Mn indischer Soldat seines
Gefolges wnrde getötet. Vor kurzem wurde hier auch der
russische Bizekonsnl ermordet.  sRenter führt
Heide Fälle natürlich ans deutsche  Anstiftung zurück.)

Heftige Kampfe zwischen Engländer und
Afghanen.

Konstantinopel , 9. Sept . (T .-U., Tel .)
Dem „Sabah " zufolge fanden an der Norögrenze In¬

diens heftige Zusammenstöße zwischen englischen Soldaten
und Afghanen statt, wobei ungefähr 3090 Engländer ge¬
tötet wurden . In der Nähe von Lahore dauerte der
Kampf 29 Tage an. Die englische Regierung nahm viele
Verhaftungen unter der indischen Bevölkerung vor. Allein
in der Gegend von Lahore wurden 4944 Leute verhaftet.

Sechsprozentige französische 10 Milliarden-
Kriegsanleihe.
Haag, 9. Sept . lEig. Tel . Ctr. Bln .)

Im französischen Finanzministerium beginnen heute
neue Beratungen der Vertreter der Großbanken über die
19 Milliarden -Kriegsanlcihe , die zu 6 Prozent ausgegeben
werden soll. Die Emissionszeit ist für Oktober geplant.

Englische Schikanen gegenüber den Neutralen.
Kopenhagen, 9. Sept . (P .-Tel. Zens. Bln .)

Die englische Regierung ließ der norwegischen
Konservenindustrie  Mitteilen , daß sie künftig die
Ausfuhrbewilligung von Blech nach Norwegen davon ab¬
hängig mache, daß die norwegischen Firmen sich verpflichten,
weder direkt noch indirekt Konserven an andere Länder
Europas zu verkaufen, als die mit England verbündeten,
sowie an Spanien , Portugal , Holland: letzterem Lande nur
an den holländischen Ueberseetrust. Auch an Schweden,
Dänemark und die Schweiz sowie an die neutralen Balkan-
staaten darf Norwegen keine Konserven mehr verkaufen.
Dreißig norwegische Konservenfirmen Unterzeichneten be¬
reits unter dem Druck der Verhältnisse die englischen
Forderungen . Der englische Konsul in Stavanger er¬
klärte, wenn die direkte und indirekte Ausfuhr von Blech
nach Deutschland fortgesetzt werde, müsse England alles
daran setzen, um diese gänzlich zu unterbinden.

Dar südliche und dar nördliche
Gibraltar.

Für die Aufrollung der Gibraltarfrage im spanischen
Parlament , die nach einer Meldung des Madrider „Liberal"
von 82 Abgeordneten zum Gegenstände einer Frage an die
Regierung gemacht werden soll, ließe sich gewiß kaum ein
passenderer Zeitpunkt denken als der gegenwärtige. Seit
mehr als 299. Jahren in englischem Besitz, wirkt die nach
der Land- und Seeseite stark ausgebaute Festung wie bas
Symbol einer Fremdherrschaft, gegen die das Land ohn¬
mächtig ist, der es aber doch nur höchst widerwillig und
immer mit dem heißen Wunsche, diesen Pfahl im Fleische
des spanischen Volkskörpers zu beseitigen, sich beugt. Wenn
jetzt die Regierung wegen der Zukunft Gibraltars befragt
wird, darf sie gewiß sein, daß alle spanischen Patrioten ein¬
mütig die Beseitigung eines Zustandes herbeisehnen, der
der großen Vergangenheit des Landes Hohn spricht, und
unvereurbar ist mit der Ehre der spanischen. Nation.

Es gibt, nachdem Portugal zu völliger Abhängigkeit
von England herabgesnnken ist, keinen europäischen Staat,
der sich hätte gefallen lassen müssen, daß eine fremde Macht
innerhalb seines Gebiets , an seiner Landesgrenze sich fest¬
setzt und ein politisches und militärisches Hoheitsrecht aus¬
übt, auf das einzig und allein der in solcher Weise verge¬
waltigte, in seiner Ehre und Würde aufs tiefste geöemü-
tigte Staat Anspruch hat. Das spanische Gibraltar feit
211 Fahren englischer Besitz — das ist eine ebenso lange
Demütigung der spanischen Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit vor ganz Europa und ebenso lange ein kenn¬
zeichnendes Merkmal englischer Anmaßung und Rücksichts¬
losigkeit. Was fragt England nach dem Nationalempfinden
und dem Nationalbewußtsein anderer , wenn es seine
eigenen Interessen fördern , seine Macht vermehren will!
Und das gilt heute genau so wie vor 299 Kahren.

Jetzt ist Frankreich  an der Reihe, das Zeichen-der
Demütigung , den Stempel der Abhängigkeit von England
aufgedrttckt zu bekommen: aus freien Stücken wird Eng¬
land das Gebiet von Calais und Boulogne  sicherlich
nicht herausgeben , es wird hier ein zweites Gibraltar,
von dem aus es den Verkehr zwischen dem Atlantik und.
dem deutschen Meere zu beherrschen vermag, aufzurichten
juchen.

Kn Spanien bat man Erfahrungen gesammelt, was ein
solcher Fremdkörper im eigenen Lande bedeutet. Kst man
dort ernstlich willens , davon frei zu werden, so würde sich
auch ein Weg finden laßen , der zum Ziele führt : jedenfalls
mit weit besserer Aussicht als jemals zuvor jetzt, wo Eng¬
lands militärische Lasten und Aufgaben von Woche zu
2§öche gröber werden und Englands Verbündete schwerlich
daran denken könnten, mit einem neu auftretenden Gegner
den Kampf aufzunehmen.

Neues Truppenaufgebot der Schweiz.
Zürich, 9. Sept. sEig. Tel. Ctr. Bin .)

Der Berner Berichterstatter der „Züricher „Post" mel¬
det seinem Blatt zu der Frage des Aufgebots neuer
schweizerischer Truppen : Die für gestern angesetzt gewesene
Sitzung des Bundesrats , in der über die Aufbietung
neuer und die Entlassung im Dienst stehender Truppen
Beschluß gefaßt werden sollte, ist wieder abgesagt worden.
Die Frage wird in einer neuen Sitzung verhandelt wer¬
den, und der Bunöesrat wird sich dabei in erster Linie von
der. militärischen Notwendigkeit leiten laßen.

hetze gegen den österreichisch-ungarischen
Botschafter in Washington.

Wie wir schon mitteilten , hatte der österreichisch-unga¬
rische Botschafter in Washington seine warnende Stimme
erhoben, um die Oesterreicher und Ungarn , die in ameri¬
kanischen Fabriken an der Herstellung von Geschützen und
Munition für die Gegner ihres Vaterlandes teilnahmen.
von dieser strafwürdigen Arbeit abzuhalten. Er hatte in
dieser Angelegenheit auch einen Bericht an seine Negier¬
ung geschrieben und den Bericht einem amerikanischen
Journalisten namens Archibald, der nach Europa fuhr , zur
Weitcrbesorgung anvertraut . Archibald fuhr an Bord
eines holländischen Dampfers nach Holland. Dieser Damp¬
fer wurde aber von den Engländern angehaltcn und Archi¬
bald wurde verhaftet . Ein amerikanischer Bürger , der sich
auf einem neutralen Schiffe nach einem neutralen Lande
begab, wurde also von den Engländern vergewaltigt . Wir
haben nicht gehört, daß von der amerikanischen Regierung
aus Anlaß dieses Falles irgend etwas für die Reisesicher-
heit dieses amerikanischen Bürgers unternommen worden
sei. Es scheint also, als ob nur die Sicherheit jener ameri¬
kanischen Bürger gewährleistet werde, die mit ihrer Per¬
son die amerikanischen Transporte von Kriegsmaterial
für unsere Gegner decken. Ein Amerikaner aber, der mit
seiner Person einen Dienstbrief nach Oesterreich oder
Deutschland deckt, scheint vogelfrei zu sein. Das ist eine
Neutralität , die wir nicht verstehen.

Der Brief , der in englische Hände gefallen ist. muß
nun zu einer giftigen Hetze gegen den österreichisch-unga¬
rischen Botschafter Dumba herhalten. Wir erhalten dazu
folgende Drahtmeldungen:

London. 9. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie Reuter aus Lenor sMassachus.) meldet, soll der

österreichisch-ungarische Botschafter zugegeben haben, daß er
dem amerikanischen Kriegskorrespondenten Archibald, der
unlängst auf der Reise nach Rotterdam in England ange¬
halten wurde , ein Schreiben für Baron Burian nntge-
gegeben hat. in welchem er einige Maßregeln anglbt . wie
die Er z e u gun g von Munition in A m e r . ka
aufgehalten  werden kann. Dumba betont, er habe
das Recht , die österreichisch - ungarischen
Arbeiterin den Stahlfabriken zum Aus-
stand zu bewegen.  Er habe die Absicht gehabt, am
Montag nach Washington zu reisen, um Lansing seine Lage
auseinanderzusetzen. Der Botschafter füat ^hinzu,^ datz
tankende von Oefterreichern in den Stahlfabriken arbeiten
und dadurch ein Verbrechen gegen das Vaterland begehen,
für welches sie mit Zuchthaus bestraft werde« wurde^
wenn sic zurückkebrten. Es sei seine Pflicht gewesen, dw
Leute von dieser Arbeit abzuhalten. Die einzige Möglich¬
keit hierfür habe darin bestanden, daß er die Leute znm
Ansstand veranlaßte.

Die Blätter — so berichtet Reuter werter — greifen
Dumba heftig an. Die „Work  d" schreibt, der österrelchrsch-
nngarische Botschafter habe sich zur Propagierung von
Streiks hergegebcn: dadurch werde ein Anschlag auf den
Frieden der Vereinigten Staaten verübt und zum Bür¬
gerkrieg aufgehetztt Der Botschafter habe die Gastfreund¬
schaft in einer Weise mißbraucht, wie es bisher in den
Annalen der Diplomatie noch nicht vorgekommen sei. Die
Zeitung fragt : „Warum schickt man ihm nicht die
Pässe zu und schickt ihn - fort ?"

Die „Times"  schreibt : Vier Tage, nachdem sich, Lan¬
sing aus guten Gründen geweigert hatte, in das Ansuchen
Oesterreich-Ungarns , auf die Munition Beschlag zu legen,
einzuwilligen , schmiedet Dumba den Plan , mit geheimen
Mitteln die Ausfuhr ' zu behindern, und bewegt mit Geld
die Arbeiter zum Streik . Das Blatt fügt hinzu, die An¬
gelegenheit sei ernst. Dumba habe zugegeben, daß der
Brief , der durch Archibald überbracht werden sollte, durch
die britischen Behörden beschlagnahmt wurde. Die Photo¬
graphie des Briefes wurde dem Staatssekretär zugesandtz
der die Sache genau untersuchen wird.

Washington. 9. Sept . sNichtamtl. Wolfs-Tel .l
Die Behörden geben zu, daß. wenn man nicht beweisen

könne, daß ein Komplott  geschmiedet wurde, es schwer
fallen dürfte , z« beweisen, daß Dnmba sich gegen die Ge¬
setze der Diplomatie versündigt habe.

war die„hesperian" bewaffnet?
London. 9. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der New-Uorker Berichterstatter des „Daily Tele¬
graph" zitiert das amerikanische Blatt „Washington
De s p a t ch", nach dem der amerikanische Konsul in
Qneenstown berichtet, daß die „Hesperian " am Heck
eine vierzöllige Kanone geführt  habe.

London, 9. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschcn Bureaus . Die „Daily

News" meldet aus Washington: Das Staatsdepartement
erhielt von dem amerikanischen Botschafter in London,
Page , einen vorläufigen Bericht über die Versenkung des
„Hesperian", wie sie sich auf Grund der von amerikanischer
Seite angestellten Untersuchung darstelle. Der Bericht
widerspreche der Erklärung des deutschen Botschafters in
Washington, daß der „Hesperian" ein Kriegsschiff oder doch
ein bewaffneter Transportdampfer war . Es besteht kein
Grund anzunehmen, daß diese Behauptung richtig sei. Der
„Hesperian" soll unbewaffnet und außerstande gewesen
sein, ein U-Boot anzugreifen.

Washington. 9. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Reuter meldet: Staatssekretär Lansing hatte eine Un¬

terredung mit dem Präsidenten Wilson. Man glaubt , daß
die Frage des „Hesperian" zur Sprache gelangte.

Der Rnterseebootskrieg.
Berlin , 9. Sept . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Aus London hier eingetroffene Amerikaner berichten
das Folgende : In England wird mit Bestimmtheit erzählt,
daß ein deutsches U-Boot nach dem Untergang der „Ara°
b i c" von einem englischen Zerstörer in der Nähe der Un¬
fallstelle der „Arabic" zum Sinken gebracht sei. Das auf-
getavchte U-Boot sei im Begriff gewesen, einen von New-
Aork nach Liverpool unterwegs , befindlichen Dampfer,
der Maultiere geladen hatte, nnznhalten und durch Ge¬
schützfeuer zu versenken, als ein bis dahin durch den Damp¬
fer der Sicht entzogen gewesener Zerstörer  herbeieilte
und das U-Boot durch Geschützfeuer vernichtete, bevor das

! Boot Wieder untertauchen konnte.

Bordeaux. 9. Sept . sNichtamtl, Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Der Frachtöampfer

„Bordeaux"  der Compagnie Transatlantique ist zwölf
Meilen vom Cap Contre versenkt worden. Die Besatzung
wurde gerettet.

Reuter meldet aus London: Das Dampfschiff
„D o u r o" ist versenkt worden. Die Besatzung wurde ge¬
rettet.

Der Fischöampser „Berano " landete in Umuiden 19
englische Fischer, nämlich die Besatzungen der Schiffe
„Emanuel" (160 Tonnen ), „Emblem  e" (97 Tonnen ),
„Bictorious" (1978 Tonnen ) und „C o n st a n c e"
(999 Tonnen ). Alle Schiffe, die aus Lowestoft sind, wurden
am Montag nachmittag 44 Meilen Ostsüdost Lowestoft von
zwei deutschen Unterseebooten versenkt.

Ein holländischer Zischdampfer auf eine Mine
gelaufen.
Rotterdam . 9. Sept . (T.-U.-Tel .)

Montag früh wurde der Scheveninger Fischdampfer
Sch 316, der in der Nähe der Doggerbank mit Fischen be¬
schäftigt war . durch die Explosion einer Mine vollständig
vernichtet. Die aus 9 Mann bestehende Besatzung wurde
heute durch den Logger „Cort van der Luiden" gelandet.
Ein Mann wurde durch die Explosion schwer verletzt.

Die Gzeantyrannei mutz gebrochen werden.
London. 9. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der französische militärische Mitarbeiter der „Morning
Post" erörtert die Friedensbedingungen , die Deutschland
stellen könne und entwickelt dabei die interessante Theorie,
daß — wenn Deutschland territoriale Pfänder in Händen
habe — die Alliierten ein ungleich wertvolleres territori¬
ales Pfand besitzen, nämlich den Ozean, den Deutschland
nur unter ausdrücklicher Zustimmung der gegenwärtigen
Inhaber zur Handelsschiffahrt benutzen darf.

Kleine Kriegsnachrichten.
Der Kaiser an Mackensen. Wie Generalfeldmarschall

v. Mackensen seiner in Danzig wohnenden Frau mitgeteilt
hat, sandte ihm der Kaiser am 28. August aus dem Großen
Hauptquartier folgendes Telegramm:

„Der schnelle Fall der mächtigen Festung Brest-Litowsk,
deren Aufgabe es war , den Weg zum Herzen des feindlichen
Landes zu sperren, ist das Ergebnis der glänzenden Ope¬
rationen , die die unter Ihrer Führung vereinigten ver¬
bündeten Armeen, seit sie vor sechs Wochen von der Nord¬
grenze Galiziens antraten , in Verbindung mit den ande¬
ren Heeresgruppen durchgeführt haben. Würdig schließen
sich Ihre und Ihrer Truppen Leistungen in diesem Teile
des Feldzuges jenen an. die unsere Waffen vom Dunajec-
an den San und von dort bis zur Befreiung Lembergs
bis an den Bug trugen . Weder die überlegene Zahl des
Gegners , noch wegeloser Sumpf und Urwald haben^Jhren
Siegeslauf zu hemmen vermocht. Die dankbare Erinne¬
rung an solche Taten vom Führer bis zum letzten Mann
wird in unserem Volke nie erlöschen. Ich verleihe Ihnen
meinen hohen Orden vom Schwarzen Adler , den komman¬
dierenden Generalen , deren Maßnahmen die schnelle Ein¬
nahme von Brest-Litowsk herbeiführten , dem General der
Kavallerie v, Falkenhayn, dem General der Infanterie
Arz v. Strautzenburg und dem Generalleutnant Hofmann
den Orden Pour le msrite . Wilhelm I. R."

Der Kampf um Riga.
London. 9. Sept . sT.-U.-Tel .)

„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg : Der rus¬
sische Fliegerüienst stellte fest, daß sortgesetzt weitere Streit-
kräfte der Deutschen die Düna überschreiten, wodurch diF
Gefahr für Riga immer größer wird. In den letzten Tagen
sei auch die Tätigkeit der deutschen Flieger im Golf von
Riga merklich größer geworden. Fortgesetzt fahren Wasser¬
flugzeuge um den Eingang des Golfes herum, um die
Stellung des russischen Geschwaders zu erkunden und die
Lage der Minenfelder festzustellen. Der Erfolg , den die
Deutschen durch den Uebergang über die Düna bei Frieb-
richstadt erreicht haben, läßt die Gefahr eines Angriffes
von der Seeseite her erneut ernstlich nahe erscheinen.

Die italienische Krmee bleibt in Italien.
Chiaffo, 9. Sept . (Tel ., Zens. Frkf.)

Gegenüber den Gerüchten, Italien wolle Streitkräfte
nach den Dardanellen oder nach Frankreich senden, wo jetzt
eine neue deutsche Offensive erwartet wixd, da angeblich
deutsche Truppen vom Osten dorthin verschoben worden
seien, versichert der römische Berichterstatter der ,/Stampa ",
Italien beschränke sich auch künftig auf den österreichischen
Kriegsschauplatz. Der Besuch Joffres habe nur die Her¬
stellung der Harmonie in den Plänen der Oberkommandos
bezweckt, weiter nichts. („Frkf. Ztg.")

Eine italienische Zeldbäckerek verbrannt.
Lngano. 9. Sept . (T .-U.-Tel .)

In der Felöbäckerei in Chioggia bei Venedig ist durch
eine noch nicht ermittelte Ursache ein Brand ausgebrochen.
Sie wurde vollständig zerstört.

Vertagung der griechischen Kammer.
Haag. 9. Sept . (Eig Tel . Ctr . Bln .)

Die griechische Kammer wurde, nachdem sie die provi¬
sorischen Kredite für August und September bewilligt und
das Gesetz betreffend die Kriegskonterbande angenommen
hatte, biS zum 28. Oktober vertagt.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl  Dietzel, ' für
den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n s H ü n e k e: für den Reklame,

und Inseratenteil : Carl  R ö ste l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Anstalt G. m. b. H.

Wetterbericht-er Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 10. September r

Fortdauer des trockenen und meist heiteren Herbstwetters
bei langsam steigender Tagcswärme und schwachen nord¬

östlichen Winden.
Wasserstand: Rheinpegel Caub gestern2.66, heute 2.74,

Lahnpegel gestern1.18, heute 1.16. ,
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Königliche Schauspiele.
Anfang 7 Uhr.Donnerstag , de» v. September.

* Iphigenie auf Tauris.
Schauspiel 8t fünf Akten von Johann Wolsgang von Goethe.
Iphigenie 8 *1. Eichelsheim
Lhoa», König der Saurier Herr Ehren»
Oreft He« Everth
Pylades - « » i » » » Herr Albert
«rka » » Herr Schwa»

Schauplatz»er Haudluu«: Hat« vor Diane»« Tempel.
Spicleituug: Herr«egal. - Mnrtchtung de» Dahnenbilde«: Herr Mafch.»
Oderinfp. Schleim. — Einricht. der Trachte«: Herr« ard.Oberinfp. Geyer.

Ende etwa8.80 Uhr.

« »cheulpielpla». Freitag, 10.: TanntzLnfer. - Sam«tag, U.: Der
Wildschütz. — Sonntag, II.: Die Hugenotten. — Montag, 1».: Bürgerlich
und romantisch.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 9 . 8 « pt . i

Nachmittags 4 Uhr:
Abonuements -lionstert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

de« Res.-Inf.-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Marsch - Unsere Marine"

Thiele
8. Huldigungs -Ouverture

Klughardt
3. Lied „An der Weser"

Pressei
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada*
Kreutzer

B. Feierlicher Zug der Frauen
zum Münster ans der Oper
„Lohengrin“ Wagner

6. Valse lento Lennard
7. Potpourri „Deutschlands

Erhebung“ Riccius

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Bonsert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
1. Präludium in F-s-dur

J. S. Bach
instrum. von B. Scholz

2. Allegretto u. Menuetto aus
der „Militärsymphonie"

J. Havdn
5. Scheherazade O. Urban
4. Ouvertüre zu „Teil"

G. Rossini
8. Trennung , Marsch aus der

Lenore-Symphonie J. Raff
6. Ouvertüre z. „Der fliegende

Holländer“ R. Wagner.

Wiesbadener
Bergnugnngs «Valast

Dotzbeimer Strafe 18.
Donnerstag, ö. Tept., abbs. 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tügl. abds. 8 Uhr: BsnteS Theater.
Sonu - «. Feiertag» 2 Vorstellungen.

8.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater.
Moderne Lickttpiele.

«irchgast« 72. ger »fp»«ch« « 87
Täglich nachm. 4—11 llh«: “

ErMailigc Borfübrnase«.
vom 8. bt» 12. keptember:

Erst-Aufführung II
^Frstulei« Feldgran ."

Lustspiel in 3 Akten.

MERCED5

AU eteverba af r Wiesbaden

Biumenfhal
Kirchgaaas 39 . **«

Mainzer Strasse,gegenDäird.SchlichKsf
Donnerstag , den 9 . Srptbr . 1915,

abends 8 V4 Uhr:

Wiederholung
des mit überaus grossem Beifall

aufgenommeneij

Eröffnungs-Programms
Preise der Plätze : Loge Mk. 3 50, Sperrsitz
2.50,1 .Platz 1.60,2 . Platz Mk. 1 -, Galerie 50Pf.
Al!eiliger Vorverkauf nnr für die Abend"
Vorstellungen im Zigarren - Gesdiäft von

Gustav Meyer, Langgasse 26.
Fernsprecher 451

Achtung . Täglich JHai'« *all - Be¬
sichtigung von 10 —5 Uhr . 1S27

S6BSPnHfüiifliii™iinniii!;

„Karlsruher Jjof“
Friedvichstratze 44.

TSAlh prim» süßen Apfelmost
1815 eigener Kelterei.

Berkaus auch an Wirte . W. Köhler.
OCSi « « !. SMS . .

Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung^
werita-s nur nachmitta-r vons bis 8 Uhr
und Sann- und Zeierta- r vormittags von
SV, bis 12V, und nachmittags von8bis8 Uhr.

Rreislomttee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der „eschäftsführeude Vorsthende

Arevr, Generalleutnant z. D. 1430
.J

Regenschutzhollen , vorzüglich bewährt Mk. 4. 50
mit Schenkel schätz Mk. 8.ö0

Äermel westen , ausprob.wasserd„Mk.25.—b. 8.—
Oelmäntel und Pelerinen (Regenhaut)

Mk. 36 .— bis Mk. Il.bv

Gummi-Mäntel. . Mk. 48 .- bisMk . 28 .-

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

1678
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Vornehm wirkende Modelle bringt die

tzerbst -Mode.
Empfehle mich im Aniertigen un ‘et ®aitutie für beste Ausführung.

p . Mt, Damenschneider, Römertor 7.

MM
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aus Qusoeiaen und
Stahlblech in Roh,
emailliert und vor«
zinkt zu den mit dem
Hausbesitzer - Verein
vereinbarten Preisen.

NI. Fror ^ h Nachfo » Kirc £r ““"«

tYtrthHrtt für iedeHausirau ist die Benutzung einer
tzL tllb LL>Ol ^ llUl quteu. modern, u. schnellnähenden Sturm¬

vogel-Nahmaschine. Eleg. Modelle in Eiche,
mit Ziermöbel neuartige Ausfertigung . Die
Maschine der Zukunft mit versenkbarem Ober¬
teil. Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein
inter, leicht verkäuflicherArtikel für Händler
Ilukklärender u. lesenswerter Katalog gratis.
Herrenräder , Damenräder , Jugendräder in ge¬
diegen. Ausstattg. Alle Zubehör- u. Ersatzteile
Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel

Gebr. Grüttner. Berlin -Salenser 166. (679
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Jer Lmlillvirt in Wan
ZeitsktzrM für LanvwirtsSiist. Weinbau,
Genosienschastriuesen und zauswirtschast
erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

ftitlA OittlAMdtt ^ auf- u. Verkaus-Angebote,
oilblllr Änbissvü Stellengesuchen. -Angebote,
Tauschgeschäfteusw. usw. fostrn 10 Psg . die Aeile«

Au, eigen für die nächste, am 16. Sopt . erscheinende
Nummer, bitten wir sofort auf»ug»den.

Der SanOnirt in Anssnn,«nzeigennbleillnig
Wiesbaden, Rikolasstratze 11. ' vil

im

Heute Nacht verschied unerwartet mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Professor EdlSt Sfiißp.
Im Namen der Hinterbliebenen

Emmy Seipp, geb. Dieffenbaoh.
Wiesbaden, den 6. September 1916.

Die Einäscherung fand Mittwoch, den 8. Sept.,
5 Uhr im Krematorium Südfriedhof statt . Von
Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitte ab-

sehen zu wollen.
1930

Bekanntmachung.
Im Weg« des PfandverkanfS versteigere ich ökfeittfick

bietend gegen gleich bare Zahlung im drrstrigernngSlokale Adolf»
strahl am Freitag, den 18. September 1916. »orm. 10 Uhr. die
nachstehend auigelührten Gegenstände: . mosthaar.Musibikommoden, mehrere Betten , m. Bettmerr u. srovo-aar

bkaifelonaue Zmimertifche, DamenflhreibtifÄ,
«on^ ie riuk m Lstär Klewerichränke. Nachttische. Schreib,
tisch, Stühle , Bilder . Spiegel . Teppich, Kenstervorbänge.
Sokon Schreibtisch aus Eichen. 1 voizfofker m. Kleiber,
1 Küchentisch. 2 Schränke, div Porzellanu . smiirige Küchen¬
geschirre, Lampen. Petroleumöfen u. kl. Sachen mehr.

Versteigerung voraussichtlich bestimmt.
Wiesbaden, den 8. September 1815.

Heckes, Gerichtsvollzieher. Rbetngaurr Straße 6.

Bekanntmachung.
ix» mird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die

Cmilh. i Kastanien aus den städtischen Alleen in diesem
Jahre eingesammelt und bei dem Akziseamt abgegeben werden
tÖnn In § Vergütung wirb der Betrag von drei Pfennig Mr das

Wir " macken aber ausdrücklich darauf aufmerksam, bah bas
Besteigen der Bäume , sowie daS Abschlagen ober daS Abweifen

IÄ &ÄS & ”St tum .«
Wiesbaden, den 28. August 1915.

18«

Der Magistrat.

Heßlock.
Gemeinde -Obst-Versteigerung.

Montag, den 1». September d». 3 »-. mittags 1 Ustr an-
fangend, wirb das Obst der Gemeinde HeßloL. 51 vollbängende
Bäume an Ort und Stelle meistbietend versteigert.

ES kommen »um Ausgebot mehrere Arien Tafel - und
Wirtschaftsobst. unter elfteren sehr schöne Goldvarmanen . WE'
reinetten . Banmannreinetten u. a. m. - Hieran anschließend
Versteigerung von vielen Privat -Obstbäumen.

Anfang und Sammelpunkt bei Nr . 1 am Friedbaf . ^
Hetz loch, den 8. September 1915.

Der Bürgermeister . Schmidt.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der 8§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 2o! September 1867 überPie Zo " »ei-B « ^ ltMg m -dm «e«erworbenen Landesteilcn und der 88 143 und 144  des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaitung vom 30. Juir 1883  wird mu
Zustimmung des Magistrats für den Umfang des Polizeivezirls
der Stadt Wiesbaden Folgendes verordnet.

8 1.
Die Veranstalter öffentlicher Lichtbildvorsührungen sind ver¬

pflichtet. die auf ihre Darbietungen bezüglichen Bekanntmachungen
Plakate und Mefrufe , welche öffentlich °n«eschlagen. angeheftet
oder ausgestellt werden sollen, vorher der Ortspolizeibehorde zur

Genehmigung vorzuiegen- § ^
Zuwiderhandlungen gegen diese Pulueiverordnuna werden,

sowest nicht nach 8 866 Nr . 10 des Relchsstrafgesetzbuches eine
Höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 30 öNark. M
Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

§ 3.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in Kraft.
Wiesbadeu , den 3. September 1915.

fiog Der Polizei -Prstsideut : v. Schenck.

Verordnung.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps

m Frankfurt lMainl und das Königliche Golivernement der
Festung Mainz haben unterm 21.. bzw. 22. bs. Mts . eine Der.
ordnung folgenden Inhalts erlaffen:

„Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
znstanb vom 4. Juni 1881 bestimme ich, daß mtt Gefängnis bis
zu einem Jabre bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
des täglichen Bedarfes Preise bietet, die unangemeffen hoch sind,
wenn nach den Umständen des Falles die Absicht anznnebmen
ist. eine Preissteigerung oder Heraufsedung bestehender Höchst¬
preise berbeizufübren;

2. wer, um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung der be-
siebenden Höchstvreife berbeizufübren, Gegenstände dcS täglichen
Bedarfs , die an sich zum Verkauf bestimmt sind, aus dem Ver-
kehr zurückkält, oder bisher , um Verkauf gestellte Geaenstande
deS täglichen Bedarfs einer anderweiten Verwendung zuführt.
». B. Mil » , die bisher als solche verkauft wurde , zu Käse oder
Butter verarbeitet oder verfüttert:

8. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkanf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt, die na« der
Marktlage ungerechtfertigt hoch sind:

4. wer aus Eigennutz afS Verkäufer Won Gegenständen de»
täglichen Bedarf », solange seine Vorräte reichen, Käufern die Ab¬
gabe seiner BerkausSgeaenstände gegen entivrechenbe Bezamung
verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor-
stebende Verordnung werben vom Generalkommando, bzw. Gou¬
vernement. öffentlich bekannt gemacht."

Wiesbaden, den 28. Juli 1615. “ «
Der Pvlirei-Präkdent: van Schenck.
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